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Für deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
Die Ausſprache im Reichstag. — Friedensrede Streſemanns. 

Sozialdemokratiſche Brandmarkung der beutſchnationalen Schauhelpolttik. 
Im Reichstag begann geſtern die große Ansſprache über 

die Außenpolitik der Reichsregierung. Außenminiſter Dr. 
Streſemann führte als erſter Redner nach einem Hinweis 
darauf, daß die Reichsregierung ſich an der poſitiven Löfung 
der Sicherheitsfrage beteiligen mußte, weil eine Löſung ohne 
Deutſchland eine Löſung gegen Deutſchland fein würde, aus: 

Die Beſchleunigung, mit der unſere Antwort auf die 
franzöſiſche Note vom 16. 6. erfolgte, beweiſt unſeren auf⸗ 
richtigen Willen, an der Löſung der Frage ehrlich mitzu⸗ 

arbeiten. In der franzöſiſchen Note iſt bereits der Verjuch 
gemacht, konkret auf das Problem des Sicherheitsvertrages 
einzugehen. Nur durch eine fachliche Darlegung unſerer 
Grundgebdanken konnte die Löſung des Problems gefördert 
werden. Das Ziel der Erörterungen iſt der mit Deutſchland 
— ſchließbende Pakt. Welche Mächte ſich daran noch weiter 
eteiligen, iſt zur Stunde noch nicht zu überjehen. Zweifel⸗ 

baft iſt bis jetzt insbeſondere noch die Stellung Italiens, das 

ſich hoffentlich an der Löſung des Problems beteiligen wird. 

Neben dem Kernpunkt des Vertragswerkes, den Garantie⸗ 
pakt, über den ein vorläufiges Einverſtändnis feitgeſtellt 

werden kann, bleiben noch einige bedeutſame Punkte be⸗ 
ſtehen. Insbeſondere der Ausbau der Schicdsverträge und 

die Stellung. die Deutſchland innerhalb des Völkerbundes 
einnelmen muß. Wir hoffen in dieſer Hinſicht. daß die 
fachliche Kritik in unſerer Note die ſachliche Förderung dieſer 

Fragen zur Folge baben werde. Wir lehnen es ab. daß 

innerhalb der Schiedsgerichtsverfahren der Sekundant 
gleichzeitig Unparteiiſcher ſein muß und auch den Verſuch, 

das Schiedsgerichtsverfahren zu erſetzen, durch das ſubiek⸗ 

tive Ermeſſen des einzelnen Staates. 

Dieſe fachliche Darſtellung des deutſchen Standvunktes 
hat in Paris und London volle Würdigung gefunden. Die 

deutſche Antwort bildet die Grundlage für eine weitere Er⸗ 
örterungen. die hoffentlich zuVerbandlungen fübren werden, 
die das mit unſerer Note angeſtrebte Ziel fcherſtellen. Wenn 
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nicht alles täuſcht. beitebt für dicſe Erörterungen Atmo⸗ 

ſphäre der Londoner Konferenz. die zur Lfung des Repara⸗ 

tionsproblems beitrug. In dieſer Erwartuna beitärkt uns 

die bedeutſame Tatſache der Räumung des Rubraebictes 

noch ror dem vertragsmäßigen Termin. Ich agebe der Ge⸗ 
nugtuung darüber Ausdruck, daß die franzöſiicht und die 
belaiſche Neaierung, um ibren auten Willen zu seigen. die 
pöllige Räumung des Ruhräaebietes vor dem Endtermin. 
dem 16. Auguſt, durchführen werden. Die Genuatuung über 
dieſe Bereitwilligkeit zur Räumung des Rubraebietes wird 

dadurch beſtärkt. daß ich in der Lagae bin, zu erklären. daßs 
ich nach den Erklärungen des franzöſiſchen Miniſtervräſi⸗ 

denten nicht daran zweifle, das die Alliierten ihre in London 
übernommene Verpflichtung auch in beaua auf die Räu⸗ 
mung der Sanktionsſtädte erfüllen werden, daß Düſſeldorf., 

Duisburg und Ruhrort ebenſo demnächſt geräumt werden. 
„Demnächſt“ bedeutet, daß, wie das Ruhraebiet. das Sank⸗ 

— innerbalb der vertraasmäßigen Zeit geräumt 

Unter lebhaftem Hört. hörtt der Linken fuhr Streſemann 

fort, die franzöſiſche und bel ſe Regierung hätten ſich in 

ihrer Vertragstreue auch nicht ſtäören laffen durch Darlegun⸗ 

gen des Grafen Reventlow. der im Ausſchuß zu erklären 

verſuchte, daß der Londoner Pakt die franzöſiſche und bel⸗ 

giſche Regierung gar nicht zu der Räuptäng bis zum 

16. Auguſt verpflichte, daß vielmehr das Auswärtkge Amt 

die deutiche Oeffentlichkeit durch falſche Heberſetzung getäuſcht 

habe. Ein folches Verhalten eines deutſchen Reistonsabae⸗ 

Ordneten, das nicht nur fachlich vollkommen falſch iit ſei vom 

Standpunkt der wahren natnonalen Intereffen vollkommen 
nnerträglich. 

Es würde für unſere geſamte Politik, auch für unfere 

Politik gegenüber den Alliierten ein dauernder Gewinn 

ſein, wenn die deutſche Oeffentlichkeit jenes Mißtrauen über⸗ 

winden könnte. das damals beſtand und zum Teil noch heute 

beſteht, weil wir in bezug auf die Erfüllung der uns gemach⸗ 

ten Zufagen in den letzten Jahren nicht verwöhnt wurden. 

Die Nichträumung der nördlichen Rheinlandzone zu dem 

uns zugeſagten Termin vom 10. 1. ließ fenen Zweikel wie⸗ 
der auftauchen. Die Note über angebliche dentſche Berfeh⸗ 
lungen in der Entwaifuungsfrage beſtärkt die Reichsregie⸗ 

rung in der Anſicht. daß die noch offenen Reitpunkte in der 

Entwaffnungsfrage keinen Grund für die weitere Beiesung 

der nördlichen Kheinlandzone bieten. Die Rrichsregierung 

ließ keinen Zweifel darüber, daß ſie die unendiich ſchweren 

Bedingungen für die Entwaffnung zu erfüllen bereit fei. 

Was die Alliierten nach dem Verſailler Vertrag forbern 

durften. iſt teilweiſe bereits ausgeführt und wird zum Teil. 
ſomeit als möglich. noch ausgeführt werden. Eine Frage 

müfte noch prinzipfiell ausgetragen werden. da hBier die For⸗ 

derungen über das Vertragsmäßige binaunsgehen. Auf die 

Dauer dürfen nicht Bedingungen von nuertrüglicher Schwere 
einer einſektigen Auskegung unterwurſen werden. Die 
Allikerten werden verftehen, daß auch öieſes Problem nor 
dem Abichluß des aroßen Friedensvertragswerkes bereinigt 
werden müuß. 

Der Friede zmiichen Frankreich und Dentichland Gt nicht 
Anr eine deutſche. ſondern auch eine eurwrériche Augelegen⸗ 
ßeit Der Seltkrieg hat keine Siener geichuffen, die ihves 
Sieges frob werden künnen Ich geböre nicht zu denen. di⸗ 

Dun einer Fortfeszung des Böhrungsverfalles in Frankreich 

Vorteile für Teutſchland erwarten, ebenfortenig bin ich der 
Auficht. daß die Sroßmachtſtellung Frunkreichs durch irgend⸗ 
weiche Schmieriaketten n Marukkb erſchüttert werden 
könnte. Die aroßen Probleme der Geaenwert lienen darin, 
daß ohne Mitrirkung aroser Meltmächte beute weder in 
Frankreich noch in Deutſchland die wirtſchaftliche Not be⸗ 

boben werden kann. Nicht nur wir. ſondern auch weite 
Kreife der anderen Nationen haben ein Intereße deran. daß 
Tie Deltmächte ſich eirfetzen für den Biederanſbau Survras. 
Sie können aber nicht erwarten., daß die Seltmächte das 
tun, wenn ße nicht threrſeits das Emofinden baben, das 
äie ein befekedetes Eurova vor ſich ſehen und nicht einen der 

  

  

Sanktionspolitik. Ich glaube nicht, daß der Londoner 
Dawesplan gegenwärtig gefährdet ſind. Aber es erſcheint 
mir ebenſo ſicher, daz der Londoner Zahlungsplan nicht 
durchgeftibrt werden kann, wenn die Politik der Sanktionen 
und des gegenſeitigen Mißtrauens der Grundſatz der euro⸗ 
päiſchen Politik bleibt. Die Räumung der Ruhr⸗ und Sank⸗ 
lionsſtädte beendet die verſehlte Politik gegen Deutſchland. 
Eine gerade Linie der deutſchen Außenvolitik führt über die 
Liquidation des uns aufgezwungenen Ruhrkampfes, über 
die Micumverträge zum Sachverſtändigenautachten und vom 
Londoner Reparationsplan zum Sicherheitspakt. Deutſch⸗ 
land hat eine Friedensoffenſive garoßen Stils begonnen. 
Der Wunſch der Reichsregierung geht dahin, daß ihre Be⸗ 
ſtrebungen zu einem günſtigen Kiele führen müöchten. 

Streſemanns Rede wurde auf der Linken und im Zen⸗ 
trum mit Beifall aufgenommen, während die Deutſchnatio⸗ 
nalen ſich ſchweigend verhielten. 

Die Ausſyrache. 
In der Ausſprache, die ſich an die Rede des Außenmini⸗ 

ſters ſchloß, haben mit Ausnahme der Kommuniſten die 
Reßuer ſämtlicher Parteien ihre Zuſtimmung zur Außen⸗ 

politik der Regierung erklärt. Allerdings mit gewiſſen 

Ruancen. Namens der Sozialdemokraten wies Dr. Breit⸗ 
ſcheid nach, daß die gegenwärtige deutſche Außenvolitik, die 
auch von den Deutſchnationalen unterſtützt werde, nur eine 
Portſetzung der Verſtändigungs⸗ und Erfüllungspolitik non 

Dr. Wirth und Rathenau ſei, denen ſeinerzeit die Deutſch⸗ 

nationalen Landesverrat vorgeworfen haben. Denſelben 
„Landesverrat“ begeben die Deutſchnativnalen ietzt ſelbit 
und das Kabinett Luther ſei mit dem Angebot des Sicher⸗ 
beitspaktes über die Linie der früberen Außenpolitik hin⸗ 

ausgegangen. Dr. Breitſcheid ſtellte ſeſt, daß die Deutſch⸗ 
nationalen mit der Zuſtimmung zu der Antwortnote ſich 

auch zum endgültigen Verzicht auf Elſaß⸗Lothringen bereit⸗ 

erklärt haben, was den Mitgliedern des radikalen Flügels 

der Deutſchnationalen zu lauten Zwiſchenrufen Anlaß gab. 

Der Zwieſpalt zwiſchen dem rechten Flügel der Deutſch⸗ 

nationalen, der ſich mit der Anßenpolitik der Reichsregie⸗ 

rung nicht befreunden will, und mehr zum deutſchvölkiſchen 

Demagogentum binneigt. und der linken Parteimehrheit, 

    

     die ſich in ihrer Stellungnahme äur Außenvpolitik außer⸗ 

ordentlich gewandelt hat, tritt in diefem Augenblick ganz 

beſonders hervor. Der deutichnationale Redner Graf 

Weſtarp, fuchte zwiſchen dieſen beiden Auffaſſungen inner⸗ 
halb ſeiner Partei eine vermittelnde Stellung einzunehmen. 
Graf Weſtarp ſtellte die Haltung der Deutſchnationalen ſo 
dar, als ſei ſie mit dem deutſchen Memprandum und der⸗ 
deutſchen Antwortnote, nicht in jeder Beziehung identiſch. 
Andererſeits ließ er aber auch keinen Zweifel darüber auf⸗ 
kommen, daß die Deutſchnativnalen für den deutſchvölkiſchen 
Mißtrauensantrag keine Sympathie haben. Den Ausfüh⸗ 
rungen des Außenminiſters pflichtete ſowohl der Sprech; 
des Zentrum, als auch der Redͤner der Deutſchen Volk— 
parter bei. Nur der Kommuniſt Stöcker erhob vom Stan⸗ 
punkt ſeiner Fraktion die ſchärfſten Bedenken, die er damit; 
begründete, daß ſich Deutſchland mit der Antwortnote der 
Kette der ſowjetfeindlichen Staaten angeſchloſſen habe. 

Nach dieſem Redner wurde die Ausſprache abgebrochen 
und auf heute vertagt. Sie wird zweiſellos mit der An⸗ 
nahme eines Vertrauensantrages der Regierungsparteien 
abgeſchloſſen werden. Die vorliegenden deutſchvölkiſchen 
und kommuniſtiſchen Mißtrauensanträge werden voraus⸗ 
ſichtlich nicht mehr zur Abſtimmung gelangen. 

    

Zur Lage in Maronko. 
Eine franzöſiſche DarlteUung. 

Nach einer vom „Matin“ wiedergegebenen Meldung aus 
Caſablanca ſind geſtern 30 Tauks in Caſablanca eingetrof⸗ 
ſen. — Havas meldet aus Fes: Nach geſtern abend hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſcheinen ſich die Riſtruppen nach 

Norden zurückzuziehen.— Franzöſiſche Abteilungen haben 
mit Unterſtützung von Artillerie die auf dem Frontabſchunitt 

Werge A! uf ie rechte Flußſeite 
— Eir ů des „Ve 

Journal“ berichtet aus Fes, daß nach der jüngſten Nieder⸗ 
luage, die die Riftruppen in der Gegeud von Ain Aicha und. 
ebenſo in der ſpaniſchen Zone am Lukkos erlitten hätten. 
Abd el Krim beſchloſſen habe, ſelbſt das Kommando einer ſo⸗ 
fortigen Offenſi u übernehmen und nach der außerordeut⸗ 
lich lebhaften Tä eit der Rifleute ſcheine es, daß Abd el 
Krim in der Gegend von Uezzan einen Ablenkungsangriff 
zu unternehbmen verſucht habe. Der jüngſte Verluſt des 
Poſtens von Rbana und die Zurückziehnung der kleinen Gar⸗ 
niſon von Bab Heccina und Bab Hamrina Dätten dice Rif⸗ 
leute anſcheinend auf den Gedanken gebracht, daß ſie die iran⸗ 
zöſtichen Truppen überraſchen können. Sie dürften fedoch 
bald merken, daß ſowoll im Weſten wie bei Taza und im 
mittleren Frontabſchnitt die franzöſiſchen Truppen bereit 
ſind, ſie zu empfangen. — Uteber die Lage an der ſpaniſchen 

Front erfährt Havés aus Tanger: An der weſtlichen Front 
zeigt der Feind ſich wieder rege. Der Rifführer El Eiro 
habe die tüchtigſten Krieger der Beni Udzzes vor Fondat 
ain Diedide zuſammengezogen. 

     

  

    

  

      

  

   

  

Das Echb des deutſchen Sicherheitsangebots. 
Freundliche Aufnahme in Frankreich und England. 

Im Gegenſatz zu den tendenziöſen Darſtellungen einiger 

Pariſer Abendblätter wird vom franzöſiſchen Auswärtigen 

Amt ausdrücklich darauf bingewieien, daß der Geſamt 

druck, den die letzte deutſche Note zum Garantiepakt be 

vorgerufen habe, durchaus günitia ſei. Sie behandle Punkt 

für Punkt die franzöſiſche Note vom 16. Junt. Doch laſſe 

der Tert in einigen Einzelfragen die erforderliche Genauig⸗ 

keit vermiſſen. Der dentſche Botſchafter Herr v. Hoeſch ſoll 
in der mündlichen Unterredung mit Herrn Briand darauf 

bingewieien haben, daß die zum Teil nicht ganz präziſe 

Formulierung einzelner Punkte durch die Notwendiakeit 

entſtanden ſei, einen alle Parteien beiriedigenden Kompro⸗ 

miſttext zu finden. Das franzöſiſche Auswärtiae Amt be⸗ 

zeichnet als die Aufaabe der nunmehr beginnenden Ver⸗ 

handlungen, dieſe Punkte zu klären. Infolge der Kompli⸗ 

ziertbeit der zur Diskuſſion ſtehenden Probleme mũüſſe man 

auf recht langwierige Verbandlungen gefaßt ſein. Die 

deutſche Note ſuche in anerkennenswerter Beiſe eine 

Einiaunasmöglichkeit zu kinden und ſetze uch für die Fort⸗ 

führung der Verhandlungen ein- 

Im „Paris Soir“ gibt Genoſſe Froffard ſeinem Zweiſel 

über die Ehrlichkeit ber deukſchen Rote Ausbruck. da ſie 

von einer unter dem ſtarken Einfluß der Deutſchnatinnalen 

üebenden Reichsergierung abgefaßkt worden ſei. Die fran⸗ 

zöliſche Note vom 16. Juni ſtrebe die Zufammenarbeit 

Frankreichs und Deutſchlands zur Sichernna des enrovũi⸗ 

ſchen Friedens an. Briand verjuche. durch eine Reibe von 

Sonderverträgen letzten Endes die Bereiniaten Staaten von 

Enrvpa zu vrganiftieren. aber das könne nur dann erreicht 

demokratiſche Deutſchland verſtehe das, das Denutſchland 

Hindenburas aber gebe vor, es nicht zu verſtelen. Obmobl 

Deutſchland die Anitiative an einem Sichert 
ergriffen babe. ſuche es nunmehr ſich ſcharf nmarenzten Ber⸗ 

vpflichtungen zu eniziehen. Die Stellungnabme der dent⸗ 

Selirriebens eng mis dem Koriſchein des Demofratüiden 
Sedankens in allen Ländern verbunden ſei. 

Im Oeupre“ nimmt Genoſſe Paul Boncour Stelluna 
zn der angeblich in der deutſchen Note entsaltenen Forde⸗ 

Tung, den Eintritt Deutſchlands in den Bökkerbund von der 

Bekreinna von der Berpflichtuna des ÄArtikels 16 des Bölker⸗ 

bundpaktes Durchmarſch) abdängig zu machen. Im Falle 
eines volntich-runiſchcn Konflilies. fährt Boncnm- aus, 
würde fär den Fall. daß ſich die beutiche Aufſufimna durch⸗ 
fetzen ſollte. die Serbindung zwiſchen Polen und ſeinen wei⸗ 

enrypäitchen Alliierten durch Danzia und den volniſchen Kyr⸗ 
ridor geben müfen. und dann würde es den deniſchen an 
der volniichen Grenze von Sberſchteſien bis zum Valkan 
zerſtrenten Freiwilligen⸗Gerhänden ein leirbtes ſein. auch 

obne Zutnn der deutichen Rcnicruna dieſe Serbinonna ernüt⸗ 
baft zu geiäbröen. Taber kommt Paul Boncvur an einer 
ſtrikten Ablehnuna der augeblich deutſchen Forderrma. 

In der „Ere Nouvelle“ ſett Bietor Beich die Stelinng, 
Deutſchen Antwort vabnte Ser franzöſiſchen Pasifiſten zur 

    

  

auseinander. Die Hauptſache jei, daß die Verbandlungen 

fortgeſetzt würden, daß der Faden zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen nicht zerichnitten werde und der Wille zum Frie⸗ 

den, der die große Mehrheit der beiden Völker beſeele, ge⸗ 

ſtärkt werde durch die Berbandlungen, die nuf beiden Sei⸗ 

ten in der beſten Abücht, zum Ziele zu gelangen, geführt 

würden. Die wahren Freunde des Friedens wünichten von 

ganzem Herzen, daß Deutſchland ſich für eine Pyolilik der 

Zufammenarbeit mit allen Völkern entſcheide, für eine 

Politik der Schiedsgerichtsbarkeit und des Geuſer Pro⸗ 

tokolls, zu dem negenwärtig gejübrte Verhandlungen letzten 

Endes gelangen müßten, für eine Politik, deren erſter 

Schritt der Eintritt Dentſchlands in den Völkerbund ſein 

müßte. Aber damit Deutſchland dieſe Richtuna einichlagc. 

müßten ihrerſeits die Alliierten und vor allem Fraukreich 

den berechtigten Intereſſen Deutſchlands Rechnung tragen. 

Die rechtsſtehenden Blätter unterſtreichen den Gegenſat 

zwiſchen der dentichen und franzönſchen Auffaſſung. „Ein 

Abarund eröffnet ſich zwiſchen der deutſchen und der fran⸗ 

ʒöſiſchen Auffafſung, ſchreibt Scho de Paris- Die fran⸗ 

zöſtiche Parole ſei die Sicherſtelkung des eürcpäiſchen Statuts 

von 1919, die Organiſation eines Berteidigungsinſtems uſw. 

Die deutſche Parole aber lautet: Revanche ducch eine 

Reviſion der Verträge. durch Ilolierung Frankreichs. durch 

Anrufung des Bölkerbundes. durch das Fehlen feglicher 

französſiſcher und engliſcher Vorbereitungen. Dennucß wür⸗ 

den die Verbandlungen fortdauern. Das Blati aibt der 

Hoffnung Ausdruck. daß es Briand gelingen werde, eine 

internationale Konferenz zu vermeiden, da die⸗ His jest ge⸗ 

führten Verbandlungen einen dentſch⸗Franasfichen Cbarak⸗ 

ter trügen. 

Euglund und die Netk. 
Lün . retanulfles Dieng, hase , ſich die Sachverſtändi⸗ 

n oreign office Dienstag 

gen Kabineitsſigung mit der volitiſchen und furiſtiſchen 

Prüfung der neuen deutſchen Note befaßt. 
ſicher, daß ſich der Miniſter nicht eingehend mit der Ange⸗ 

legenbeit beſchäftigen können, ehe die Anſichten von Paris 

und Brüfiel über die deutſche Note in London vorliegen. 

Der erſte Eindruck der amtlichen engliſchen Kreiſe von der 
deuiſchen Note ſcheint ausgeſprochen aliaſtig geweſen an ſein. 

Ueberall ſei der einwandfreie Ton der Note⸗ anerkaunt wor⸗ 

  
  

den. Chamberlain bat vorgeſtern abend den franzöſtſchen 

Botſchafter aufgeiucht. 

Der Berliner Berichterſtalter des „Duils Telegrapb“ 

ſchreibt: In füshrenden Kreiien der Ententediplomatie werde 

die deutſche Not mit beträchtlicher Beiriedigaung Betrachtet. 

Es werde als unzweiſelhafter Eriola Luihers und Errcſe⸗ 

manns ongeiehen. die Zuſtimmung der Konfervativen Variei 

und aller Dorumnent Lrgielt r e ben..e 4310 einem ſo bpe⸗ 

jöhnlichen Dokument erzielt zu n. — Expref be⸗ 

Laupter in ſeinem Leitartikel: Die deuiſche Node gehe Dens 

Hakt ein döftſches Begräbnis. .— — ** 

  

   

     



Ammeflie in zehn Minnten. 
Von Kurt Roſenfeld. 

Der Reichsrat verſammelte ſich am Dienstag, um die 
brennende Amneſtiefrage zu löſen. In dem kleinen Sitzungs⸗ 
ſaal ſaßen etwa 30 Herren beiſammen, die als Vertreter der 
einzelnen deatſchen Länder über die endgültige Geſtaltung 
des an den Reichstag zu leitenden Amneſticentwurfes zu ent⸗ 
jcheiden hatten. Unter unendlich vielen kleinen und ganz 
kleinen Angelegendeiten war der ſoundſovielſte Punkt der 
Tagesordnung: die Amneſtievorlage. 

Wer aber geglaupt bätte, daß diefe Vorlage eingehend 
beraten und große Kämpfe entfeſſeln würde, wurde arg ent⸗ 
täuſcht. Mit trockenſter Sachlichkeit und in ſonſt unerrei 
barer Kürze — aber natürlich auf Koſten der Gründlichke 
— wurde berichtet, in awei Leſungen diskutiert und ent⸗ 
ſchteden über das Ergebnis der Beratungen des Reichsrats⸗ 
ausſchußßſes, der neben mancherlei Formalien und Lappalien 
nur einen einzigen (U wichtigeren Abändernn nirag er⸗ 
örtert hatte: einen preußiſchen Antrag auf Cinbezie⸗ 
hung der Landesverratsprozeſſe in die Am⸗ 
neſtie. Dieſer eine Antrag war im Reichsratsausſchuß 
abgelehnt worden! 

In der Dienstansfitzung des Reichsrats wiederholte der 
preußiſche Vertreter, Staatsſekretär Weismann, den 
vreußiſchen Antrag und begründete ihn kurz und knapp; 
eine Amneſtie, die „zu Ebren des Reichspräſidenten“ erfalge, 
babe nur dann einen Zweck, wenn ſie eine wirkliche Ve⸗ 
friedigung in der Bevölkerung berbeiführe; nach dem mit 
allen Mitteln geführten Wahlkampf um den Reichspräſiden⸗ 
ten müſſe man nach beiden Seiten gerecht ſein, ſunſt bringe 
die Amneſticvorlage nur neue Kämpfe und nicht den 
Frieden. 

Der badiſche Vertreter beantragte im Amneſtic⸗ 
geſetzentwurf den Stichtag des 1. Oktober 1923 zu ſtreichen, 
alfo auch ſpäter begangene ſtrafbare Handlungen unter die 
Amneſtie fallen zu laſſen. Der baueriſche Vertreter 
ſprach, wie nicht anders zu erwarten mar, grundiätzliche Be⸗ 
denken gegen eine Amneiſtie überhaupt aus, nur „in An⸗ 
Detracht der gegebenen Sachlage“ wolle er gegen die von der 
Reichsreglerung vorgeſchlagene Amneſtie jetzt keinen Bider⸗ 
ipruch erheben, einer erweiternden Ausbdehnung müſſe er 
aber entſchleden widerſprechen. Der Vertreter von Lübeck 
erklärte ſich für den baͤdiſchen Antraa. 

Die Reichsregierung lien durch Stani'circiär Apel er⸗ 
klären, daß ſie gegen die Aufnahme der 2 snerrats⸗ 
jachen in die Amneſtie Bedenken trage und daß auch gegen 
die Beſeitigung des Stichtages ſei. Damit war die ganze 
Diskuſſivn, wenn man vun einer ſolchen f iprechen 
darf, erſchörft. Man ſchritt zur J!2 und dieſe er⸗ 
gab felgendes Reſultat: Kür den Niſchen Antrag 
ſtimmten das preußiſche Sinatsminierinm, Brandenburg, 
Berlin, Weiprenben, Poſen, Oderſchleirn, Provinz Sachtt 
Waldeck, Schleswig⸗Holſtein, Weßßfalen. Nheinv 
Baden, Heſſen, Hambura, Anbalt, Bremen, Lüb 
gegen gaben ihre Stimme ab: P. OSesß, 
Bayern, Württemberg. Thpüringeu. d 
Oldenburg. Der Stimme enthbiclten f 
Sachſen. Vier KSänder Hmmten nicht mit. Der preusiſche 
Antrag war mit 82 gegen 2 Stimmen angenommen! 

HFür den badiſchen Antrag ſtimmten nur Kaden und 
Dübeck, alle anderen Länder, auch n, dagrarn. Der 
Antragd war alſo mit allen gegen vi timmen apbgelcünt! 
Bei der Geſamtabſfimmung wurde die darch den prenßiſchen 
Antrag verbeßerie Amnenievorlagc andenommen Arnen 
Pymmern, Heßen⸗Naffan, Bavern. Thäringen nund Olden⸗ 
Purg. Lübeck fimmte auch arten die Barlagt. aer nnr. Meil 
fe zn wenig bietet. Sachien enihieli ſich der Aüfftimmnna 
Mit 28 gegen 17 Stimmen verabichirdeit damä r M2 
rat die ganze Vorlage in erüer Leſfung und mit dem glci- 
chen 5 , vhur daß ans nnr uppfin 
Bort gefagt Wurde. auch iofest 
Seinn g. 

  

   

    

  

   

  

   
     
    

    

                 

    
    

  

     
in zweiter 

könnte. Die Auffaffungen der Bergarbeiterorganiſationen 
und des Zechenverbandes gehen in dieſer Frage grundſätzlich 
auseinanber. Die vier Bergarbeiterverbände beabfichtigen, 
dieſen ihren Standpunkt alsbald der Regierung darzulegen. 

Der Sekxetär des engliſchen Bergarbeiterverbandes. Cook, 
erklärte geſtern nach Schluß der Sitzung des Vollgugsans⸗ 
ſchuffes, es lägen weitere ungen der Arbeitgeber 
oder der Regierung nicht vor, und man befinde ſich nach wie 
vor auf einem toten Punkt. Borher hatten die Bergleute 
beſchlofen, die Arbeitgeber davon zu verfändigen, daß ſie 
auf ihren früheren Beſchlüffen beharrten und bereit ſetien, 
mit den Arbeitgebern auf einer offenen Konferenz zufam⸗ 
menzufommen, ſobald die Grubenbeſitzer ibre Vorſchläge 
wegen eines neuen Lohnabkommens zurückzögen. Heute 
wird der Vollzugsausſchuüß der Bergleute mit dem General⸗ 
ret des Gewerkſchaftskongrenes zufſammenfommen, um die⸗ 
ſen zur reſtloſen Unterſtützung im Lohnkampf anfzufordern. 

Strengere Beſtrafung des Duells im Heere. 
Im Rechtsausſchuß des Reichstags hatten bei der Be⸗ 

ratung des Geſetzentwurfs zur Sereinfachung des Militär⸗ 
ſtrafrechts die Abgeordneken Roſenfels and Landsberg (Sog.] 
icharfe Strafbeſtimmungen gegen den Zweikampf beantragt. 
Nach einer eingehenden Beratung wurde der ſosialdemokra⸗ 
tiſche Antrag abgelehnt zugunſten eines vom Zentrum ge⸗ 
nellten und nunmehr angenommenen Antrags, nach wel⸗ 
chem beſtraft wird der Zweikampf unter Soldaten mit 
Freiheitsſtrafen nicht unter ſechs Monaten., die Heraus⸗ 
forde und die Annahme einer Herausjorderung mit 
Freil trafen von zwei Monaten bis zu einem Jahrte. Ein 
Borgcſczter, der cinen Untergebenen zum Imeikampf zu 
beitimmu nuternimmt, ſoll nach dem Ansichnpheſchlnb mit 
Freiheitsstraſen nicht unter einem Jahr Hefrraft werden. 

Volniſch-⸗Leſfiſcher Srrxnzzwiſchenfall 
Aus BWarichan mird gemeldet: Am I. Inſi, um 7 Uhr 

abends. kam es in Sylbunien. im Kreiie Krertenes, an der 
polniſch⸗fomictruſnſchen Grenze, zu einem Iuiammenſtoß 
zwiſchen einer volniſchen und einer ruffiſchen Streifmache. 
Nach der Daritenng dcs „Knrier Barszumifi“ furderie der 
ruinichc Batranillcrfügrer, ein bolſchemifrit ü f 
polniſcht Abꝛeiluns cui. nach Sowictruslend äbtrräugeben. 
Das Schmeisen der pelniſchen Soldaten Hetracbtete tr als 
Aufforderung. zu ihnen über die Grenze zu fornnmen. Laum 
harte er dies grtan. ſo bekahl dᷣie valniſcst Streiſmache, die 
Hände borh zu cben. Parauf der ruimiche Oiisier raich den 

»volver zog and anf die polniichen Sal. iries 
beßzann. Die v Abtcilung Pcaniwan 
und ſchoß den Oiniz 
Augenblick begann cint 

   

  

           

  

  

     

    ener 
ier auf der Stelle nieder. Im gleichen 

jenſcits der Srenze verborgene 
ausgcichwäürmie rnifiche Schützenlinie Gemwehrfener anf die 

   

Polniſcc Abtcilma zu cröfnen und zwang die volniſchen 
Soldatrn. ſich Suräcksusiehen. Die Rüne: Kabmntt Laun den 
Deictmem ibres Ojfiziers und zogen ich hieranf wicder anj 
ihr Gebiet zurüd. 

Dir Rächte zur Pelink in Cbina. ü 
Auf Sie cmerikaniick Vote betreßfs Einberrinng einer 

Lonfercna sur Ers der Frage der Erxlerritprialiiat 
und andcrcr Problere in Cbina et Jeren eine zuicgende 
Animurtf erixilt. Amilich wird gemelber. Raß BSröüßbriiar⸗ 
nien und Jaron über die in Cfrine zu bcfolgende Folirif 
und die cgerikanzſcher Sorichläge àzn vullhärdigem Ein⸗ 
UcrnSbAEn gclangt fE 

Bri der Ankznjt des Derepfer -Arnrres vf Aufkralia“ in 
IvfsRama irnirn An Cbineſfen von der Beiasung in Strrik 
und Earrhen darch 21 Jewener erßetzt. Der Kei der Sinef̃⸗ 
ichen Beſabung., der die Abficht bat. EEi Ser Aßfunſt in 
Kobe in Strrif zu krckrn., Wird SIcicbfalls zarth icnemiſche 

   
   

  

    Das Ganze banrrie nur cima zesn Wännien! Der 
Schnelligkeitsrekord itt Samit ficherlich Aufnei. Aber Sach⸗ 
Lich wird erſt ber Kei d die Vorlaqt zu Prrüien und ans 
Tr eine wirkliche Amnneſtir zu machen haben — Eich 

„SEren Hinderbaurg's“, irndern in Inirrrßr der 
Tanfende, die in den Feſtungen. cſänauißen naid Diu⸗ 
Euſern auf drn Angenblick zbrrr Befreinng Bericn. 

    

Sertreter der virr Berparbeitervrhaniickinmren 
baben am Auli in Buchnm dir in der vori — 
gonnenen Beiprcchungen forigriest. Am LIIII Der ! 

Eund Ses Abiatz⸗ und ArbritssTrüiuIEIEEn ů 

   

BxrSSS. Srnigrern rn Erflärungen der Xrbrii 
und dem Aufruf der Serrinigten Handelsfammtzn Rarde 
zum Ansdruct Aebrachi. dack Dir Aüigsfriic im MuirDereRan 
nicht durch Scrlängrrung der Arbeitsztit ehnkrn Rurhben      

8 

rlirdten nmiumt, der Erkrrent üt narirfn cin Dursarr 
von Scherl bendrrin. 1c Sumpolitf rr XxDDSAAI Auüd rben-⸗ 
Drein ühmiakfüchttig, der Prachrr imtit e immde: So- 
Anen mät Trberin S. der Patirmt grät mt Tiid cch. em 

   

                  

   

      

   

SIrer Sur Seüsrrmans vrmüber Fä, uE Axrr- 2 E 

Secltrie crHεH ErNcN. 

Feſchiiſche Butaten. Eil 

MibentIEEA ciSS NEmSETMifT SESACDASIC g 
Seri rinrr aaniliher in Ner ribns Mmiäcberg 

Wittriima mar à arian der N-EMEFLAHISAAE MESS 
Ii Fäsrer N&er A „Deratseg, Aenn, ß⸗ 
Mraifr Catirse eingetreffcn. Waßf Ksrsür KnR. 

L½¹² Ner 
desc MSMEEE ein. Arremdees Seärrtz⸗ 

Der ſechänüke MEeverbwrte Sdes 
Iind Licßs MAnendels emf emem frmzisWüchen 
iüier See maud BeAis St 

  

  

     

    

  

   

      

   

      

   
   

   

    

   

    

     
    

   

   
   

    

  

   

n. Dieſe mißhandelten den demokratiſchen Führer mit 
Sicai Hen. Aumenholas Wunden wurden im Hoipital 
von Piſtoia verbunden, worauf der Verleßpte den Zug nach 

Rom nahm, wo er am Dienstag morgen ankam. Amendola 
hofft, in 20 Tagen wiederhergeſtellt zu ſein, jedoch gibt eine 
Gehirnblutung zu Befürchtungen Anlaß. Die Heilung der 
Verletzungen des Sekretärs dürfte mindeſtens 10 Tage in 
Anſpruch nebmen. 

Das ſozialdemohratiſche Agrarprogramm. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat im han⸗ 

delspolitiſchen Ausſchuß einen Antrag eingebracht, in dem 
ſie die Reichsregierung erfucht, in Form eines Geſetzent⸗ 
wurfes ein umfaſſendes Programm für die Hebung und 
Intenſivierung der landwirtſchaftlichen Produüuktion dem 
Reichstag alsbald vorzulegen. Für die Ausarbeitung ſtellt 
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion eine Reihe von 
ausführlichen Richtlinien auf, denen wir folgendes eut⸗ 
nehmen: —— 

1. Es ſind alle diejenigen Verordnungen und Geſetze zu 
befeitigen reſp. abzuändern, durch die die Preije für deutſche 
agrariſche Erzeugniße auf einen tieferen Stand herab⸗ 
gedrückt werden als für Erzeugniſſe gleicher Qualität auf 
dem Weltmarkt gezahlt wird. Hierher gehört vor allem die 
Aufhebung ſämtlicher Ausfuhrverbote für agrariſche Pro⸗ 
dukte. Wetter iſt die Umſatzſteuer für ſämtliche Lebens⸗ 
mittel auber Hebung zu fetzen. Sollte die Abſchaffung der 
Unrſatzſtener für jämtliche Lebensmittel zur Zeit nicht mög⸗ 
lich ſein, ſo iſt zum mindeſten die Umſatzſteuer für Brot⸗ 
getreide ſofort aufzuheben. 

2. Die Beſteuerung der Landwirtiſchaft muß in den Dienſt 
des Intenſvierungsprogramms geſtellt werden. Sämtliche 
vom Landwirt zu zahlenden Steuern ſollen nach Möglichkeit 
aus der Differentialrente des Bodens gezahlt werden. Die 
Steuern dürfen in keiner Weiſe den Charakter von Produk⸗ 
tionskoſten tragen. Das Steuerſyſtem muß eine Bevor⸗ 
zugung für denjenigen Landwirt enthalten, deßfen Tüchtig⸗ 
seit ſich über den Durchſchnitt erbebt, und eine Sonder⸗ 
belaſtung ſür denjenigen, deſien Tüchtigkeit hinter dem 
Durchſchnitt zurückbleibt. 

3. Der Ausbau des landwirtſchaftlichen Kreditweſens hat 
ebenfalls unter dem Geſichtspunkt der Produktionsſteige⸗ 
rung zu erfolgen. Aus dieſem Grunde iſt eine organiſato⸗ 
riiche Vereinigung zwiſchen der Kreditgewährung und der 
landwirtſchaitlichen Betriebsberatung zu ſchaffen. Es iſt die 
Aufgabe dieſer Organiſation, die Verwendung von Krediten 

duktinen und konſumtiven Zwecken zu verhindern 
ie der Landwirtſchaft neu zuſtrömenden Kredite an 

diejenigen Stellen zu leiten, wo ſie den größten volkswirt⸗ 
i gaftlichen Nutzen itiften. Insbeſondere ſind die flüfftgen 
Mittel des Reiches. der Einzelſtaaten und der Gemeinden 
Pei diefer Kreditgemährung heranzusieben. 

4. Das landwirtſchaftliche Fachbildungs⸗ und Beratungs⸗ 
iů Sinbauen, daß es dem der auf dieſem Gebiet 

ben Länder (Holland und Däne⸗ 
wertig wird. Dor ländliche Fortbildungsunter⸗ 

überall für Knaben und Mädchen obligatoriſch zu 
machen und bat in die naturwißenſchaftlichen Grundlagen 

bäuerlichen Fachbildung einzuführen. Die unteren 
mirtſchaftlichen Schulen (Winterſchnlen) ſind ſo zu ver⸗ 
ren. daß auch die Anachörigen der kleinbänerlichen Be⸗ 
e ſie beinchen können. 
Der genoßenſchaftliche Zuſammenſchluß der landwirt⸗ 

ichaftlictben Betriebe iit mii öffentlichen Mitteln zu fördern. 
Sonz bejonders ünd dicienigen Genofenſchaften zu fördern, 
durch die die Produktien einer größeren Anszabl von Klein⸗ 
Letrieben gemäß den Vortichritten der modernen Technik 

U et. beraten und organißert wird. (Verſuchsringe, 

  

  

    

      

  

     

     

   
   
    

isſpanne zwiſchen Erzeugernreifen 
it mit allen Mitteln abzubauen, 

rderung des unmittelbaren Aus⸗ 
nd Verbrancher⸗OSraaniſationen. 
dentichen Agrarverfannung, deren 
en Familienbetriebe liegt. iſt bei 

  

   Der Vorzus der 
SSrerpunkt im bänerl 
allen zu treffenden Ma 

     

  

in dem Antrag Müller⸗Kranken vom 10. Ja⸗ 
ickelten Richtlinien bingewieſen. 

    
Eine Vollverjammnlung des 
Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 

faßte in einer Verſammluna eine Ent⸗ 
in der gegen jegliche Schutzzölle auf Brotgetreide, 

Flciich und Gemñie und ſonſtige Sebensmittel aller Art 
iert mird. Die Entichlieszung mendet ſich auch gegen 
edexeit a von J Feijchntzz 

ſen Les Aeflkempromi     

    

   
   

       
  

  
   

    

   
vors Karieremeisrn Wetedenſent mearsem merdem. Semüir     

  

— 5i ihene SEM-Rare⸗ 
treng ES*mE Rer StfLEr-SüH Dam eminmMvm cns⸗ 

   x Kieilram maur. Srääs ih Sürr SekssL, Marl ær rs 
IEss dein Kebeue Mahlüeße — Dir AWpdg osn irs Gehchrss 

  

  Da Beirmme iu Aer Euf brr E, *- IEu-⸗ EE u E, IErEM- EE EE DA EEE And krm cut Wi Dusn. 
Scieſess* Eimhere Sümmt is imn er cuherr rn nß ⸗ 

     

     
   
    

   

  

Des Rozen Ralers Taterteier. 
Schwarze Sände, goldene Kerzen. Binmen, bnut und 

Lebensfriſch. Hunderte und aber Hunderte pryminente Ver⸗ 
txrtter von REurßt und Biſienſchaft, von Stäadt und Staat. 
uindt rennde. zahlipſe Freunde waren Mitimoch vormitfag 
iE Ser Sezeiſios em Kurfürſtendamm zu Lovis Corinths 
Tranerfeier veriammeli. Eine edel geformte Totenmaske. 
Die der Meler Kichaelſon ſchuf, liegt am Ende des brannen 
Sarges. Gegen e1 IIor kemmen die Angehörigen 
CScvintbs, zwerſt die Gattin. die ihn jo tren gepflegt. Feier⸗ 
licher Gefang Leiiet ein- und dann ergreift für den Vorſtand 
Ler Segeffen Freiherr v. König das Bort. Sie ſchön, daß 
er von Coririß ſagem konnte, wer wie er die große Schön⸗ 

Erde erichent hat. der leßt in fteter Erregung, 
ichbeflich. Schweres Seiden über⸗ 

Dden Eem letzte 
ihm ein IS * 

alle Schlacken verbrannte nnd ſeine Sehufecht 
Eergeißttafr. Se warden ſeine lesten Bilder ſeine ſchönſten 
As MEüenßen füSer Sert und Raum hinans. Jßrem Schönfer 
Silt mine mßer AßsßLied. hdenn er ird erwig keben. Doch von 
Reun Sesfchem Sertgth. Dem trenen Freund End Füßrer,müßſen 
rir ictt ſcheidem. Sir alle Rebken ihm, Enud feiner Fabre, 
Säe Ses Zeichem ürma Des Beisen Glanbens an das eigene 
Derf. mmitd am kee Sasrdeit eigener Exkenntnig, find Wir 
cerm gefelgt. Ia Des Führers Sarg gelaben Wir. ühr weiter 
KEEH 5 FREEM. 

Sür üie Aügdewße der Kütuſte verlas dann Peuf. Frarrk 
rine Xede Ses aꝶm Erfcheinen verbinderten greifen Mar 
Sürhermanz. àer in iH5r fragte: Ser wird uns des Malers 
Süm muß srine LKamepfbereitichaft erſetzen? Schlieslich 

SefErrar Iuſt ro＋ der Ratiokaigalerte von Co⸗ 
EMEEernGH4r Befchetderherr, Lie iEn els waßhrbaft 

E Memſchem ‚o Remtfah ansdeichnete. Dann fang Prvf. 
Sniießerde hrurfäub meichcs Seäko ein Klagelteh, ein Toien⸗ 
Lärd mmd duck cim Sßei Bes rbems. Das Beihende geßt durch 
Lem Tac Ium Leßhuem. Luvis Soriants bleibt. 

Wehrrnd Räre Zeiken gtücßrichen gurden, rodte ein 
Txmrim Nerr Silkrersserſer Kremateriam zw. Errres 
SsSem SKünslgzs letzter Wes füährt in das Nichts knb imt die 
EX Eir vSugbeicg. 

  

  

  

    

 



Rr. 109 — 106. Sahrgang 

    

O, dieſe Hitzel 
Buttermilch, ſaure Gurken und Eis werden begehrte 

Artikel, wenn das Thermometer ſich immer mehr dem 
Punkte „30 Grad im Schatten“ nähert. Der Kampf um des 

Eſels Schatten, wie ihn Robert Reinicke ſchildert, wird uns 
immer begreiflicher, iſt doch ein kübles Plätzchen zur Lebens⸗ 
notwendigkeit geworden. 
Bedauernswert, wer durch Berufstätigkeit an dumpfige 

Bitros oder ſtaubige Werkſtätten, wer durch Krankheit ans 
Bett gefeiſelt iſt. Was aber irgend kann, flieht aus der 
Sonnenglaſt der luftloſen Straßen und Werkräume nach 
Heubude, nach Bröſen, nach Zoppot. Iind all die, denen die 
Hitze ein Geſchäft bedeutet, Eishändler, Obſtfrauen, „flie⸗ 
gende Getränkehändler, wandern mit, dann Orgeldreher 
und was ſonſt noch aus der Hitze und dem entſprechenden 
Badeverkehr Nutzen zieht. 

Hüte ſind faſt ganz aus der Mode, was für einen Mann 
mit voller Belockung zwar fehr ſchön, für einen „ohne 
Haare“ aber recht beängſtigend erſcheint. 

Wer die menſchenfreundliche Abſicht hat, ſeine Ver⸗ 
wandten und Freunde zu einer Strandtour zuſammen zu 
holen, kann die ſchönſten Dinge erleben. Onkel Wilhelm 
ſikt ganz ſchachmatt auf der Treppenſtufe, Tante Malchen 
konſnmiert in rauſchartiger Verzückung Zitrone mit Eis, 
der Vetter hängt mit dem Kopf unter der Waſſerleitung und 
die auf Beſuch weilenden Kleinſten ſpielen unter ſtändig 
rieſelndem Brauſebad ganz nackedei in der Badewanne. 
Mobbi, der Lieblingswauwau, macht die verzweifeltſten 
Anſtrengungen, ſich ſeiner roſigen Zunge radikal zu ent⸗ 
ledigen. Alles iſt eben im Begriff der vollſtändigen Auf⸗ 
löſung und es iſt höchſte Zeit, daß du ſie nach einer kühleren 
Zone (lans Wafſer oder ſo) verladeſt, bevor ihre Transport⸗ 
jähigkeit ganz verſchmilzt. 

Grübelnd erwägſt du, wann es „ſchon einmal ſo geweſen“ 
ſei, und findeſt einen Vergleich im Jahre 1911, deſfen Som⸗ 
mer — ebenſo, wie der heurige, — dieſelbe Wetterlage zeigte. 
Bielleicht auch erneuert ſich der damals herrſchende Schlager: 

In Afrika iſt es ſo heiß, 
da gibt es kein Vanilleeis! 

Doch bei dem herrſchenden ſtarken Konſum dieſes Prä⸗ 
parats muß in diefer Ware doch bald Ebbe ſein! 

Aber hoffen wir das Beſtel! 
denn bei dieſer Hige H. D. 

Ein Opfer der Spehnlation. 
Der Konkurs der Milchkirma Dohm bat begreiflicher⸗ 

weiſes ſtarkes Aufſehen erregt. Wenn es auch bekannt war, 
daß die Firma, wie ſo manche andere Danziger, unter Zah⸗ 
lungsſchwieriakeiten litt, ſo rechnete man doch nicht damit, 
daß ſie fallieren würde. Die Urſachen dieſes Konkurſes 
ſcheinen uns auch ſo bedeutunasvoll. daß die Oeffentlichkeit 
nicht daran vorübergehen kann. Die Firma betont zwar 
in einer der Preſſe übermittelten Erklärung, daß ſie an 
den ſchwierigen Verhältniſſen geſcheitert ſei, doch dürfte das 
nicht ganz zutreffen. 

Gewiß leiden alle Dan⸗iger Firmen mehr oder minder 
unter dem Mangel an flüſſtaem Kapvital. doch bei der Eigen⸗ 
art des Milchhandels könnten dieſe Schwieriakeiten nicht 
lichenanz ſo folgenſchwer in Ericheinnna treten. da ja der 
täaliche Umiaß laufend die notwendigen Betriebsmittel mit 
ſich brinat. Niemand wird auch behaupten wos 
Milchpreiſe etwas zu niebri 
deswegen in Zahlnnasunfähß 
ſcheint es unverſtändlich, wie ſo ant flo. des Milch⸗ 
geichäft finanziell unter die Näder kommt. Der Grund liegt 
dann auch, mie wir fchon geſtern andenteten in einer febl⸗ 
geſchlagenen Käſeiwekulation der Firma Sohm. Dem Ver⸗ 
nehmen nach bat die Tirma ſchon ſeit Monaten kolt 
Käſebeſtände gelagert, für die ſie außer im Kleinverkauf 
keine Abnehbmer findet. Einen Ar- es ja geben, 
nämlich: wenn die Tirma ibren s u i arrſch für 
die aroße Verbraucherſchaft erſchrinalichen Vreii zum 
Verkauf ſtellen würde. dann könnte ſte ßch wohl genüvend 
Meittel ſchafken. um die Geldkalamität zu überwinden. Aber 
dazn konnte man ſich anſcheinend nicht entſchließen, und 
man aina lieber bankrott. Das unſere Behanptungen nicht 
unsntreffend ſfind., acht ia auch darars hervor. daß die Firma 
jelbſt anaibt. ihre Behände und Einrichtungen würden die 
Aktiden durchaus decken. 

Wenn fjest von intereißerter Seite der Ruf nach Skaais⸗ 
bilfe erxtänt, io wird man daseaen Stehung nehmen mäßen. 
Das bieße die vekulatis nolktik untergötzen und 
kördern. Nicht mit Knrecht bat man in der Firma Dohm 
als Monorofmolkerei im Milchnandet die preistreibende 
Kraft aeſehen. und wenn dieſer Konkurs die Folae bat. 
daß in der Preispolitik eine Nenberuna eintritt, ſo wird 
die Verbraucherſchaft nur den Vorteil davon baben. 
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Bereits fieben Auhängewagen des neuen Turs hat die 
elektriſche Straßenbahn bis fetzt in Betrieb geßent. Die 
Wagen baben fämtlich Ein⸗ und Ausgänge in der Mitte 
und ſind Erzengniffe der bießgen Waggonfabrik. Die An⸗ 
hängewagen äkterer Art werden nach und nach verſchwinden 
und rücken an Stelle ausrangierter in der Ohraer, Schid⸗ 
litzer und Neufabrwaffer Linie ein. 

Lurivfe Fremdwortvertilanng. Die Sprachreiniger über⸗ 
dreben wieder einmal. In der Zeitſchrift des deutſchen 
Sprachvereins“. deren verdienſtliche Arbeit nicht geſchmälert 
werden ſoll. wird als Herdeutſchung für Elektrigikat Bern⸗ 
‚rom“ und Bernkraft“ vorgeichlagen und dabet rünmend   

1. Beiblattder vauziter Voltsſtinne 

auf das rührige Island verwieſen, wo ſtatt Konzert „Ton⸗ 
ſpiel“, ſtatt Telepbon „Sprechdraht“, ſtatt Telegraph 
„Schreibedrabt“, ſtatt Klavier „Schlagharfe“, ſtatt Elektrizi⸗ 
tät „Vernſteinkraft“, ſtatt Auto „Zitterwagen“ oder „Bebe⸗ 
wagen“ geſagt wird. An einer anderen Stelle der Zeit⸗ 
ſchrift wird für Dragées „Priemchen“ bzw. „Kraftpriemchen“ 
empfohlen. Vor Jabr und Tag eraing durch Sprachreiniger 
der Vorſchlag Theaterdirektor mit Schanbold“, Komiker mit Wisbold“, Regiſſeur mit „Spielbold“ zu überſetzen. Welche 
Verirrungen! Die Herren überſehen in ihrem Drang, daß 
Worte von Weltgültigkeit nicht zu verdrängen ſind, auch 
nicht durch ſo aut deutſch erbohrte wie Berniteindraht und 
Bebewagen. 

Klamitter auf dem Kriegspfad. 
Dentſchnationale Hundstagsphautaſien. 

„Die Regierungskriſe in Verbindung mit der ſommerlichen 
Hitze hat manche Leute in Danzig völlig um das Reſtchen 
Verſtand gebracht, das ſie bisher noch ihr eigen nannten, 
ſo daß ihnen nun ihre erregte Phantaſic die irrſinnigſten 
Trugbilder vorſpiegelt. Bekannt iſt, daß z. B. der Handels⸗ 
kammerpräſident Klawitter in der Danziger Preſſe gegen 
die Einbeziehung der Sozialdemokratie in die Regierung 
Stellung nahm mit dem Hinweis, daß Danzig dann völlig 
dem Bolſchewismus ausgeliefert wäre. Vor dieſer Gefahr 
will Herr Klawitter Danzig noch in letzter Minute bPewah⸗ 
ren. In Gemeinſchaft mit dem Syndikus der Handelskam⸗ 
mer, Dr. Hein emann, hat er ſchlennigſt noch cine Ver⸗ 
ſammlung der Arbeitsgemeinſchaft für Handel, Gewerbe und 
Induſtrie einberufen, in der er noch einmal vor der Heran⸗ 
ziehung der Sosialdemokratie zur Regierung ſeine war⸗ 
nende Stimme erheben wird, 

Wie uns aus den in Frage kommenden Kreifen mitgeteilt 
wird, dürften aber nur wenige Danziger Kaufleute und In⸗ 
duſtrielle die Luſt verſpüren, ſich in dieſer Zeit, die nur noch 
vom Standpunkt des Pfychiaters zu wertenden Beſchwö⸗ 
rungen des Herrn Klawitters anzuhören. Nur noch ein 
kleines Häuflein bis auf weiteres freibleibender deutſch⸗ 
nationaler Wirtſchaftler dürfte dem Rufe des Herrn Kla⸗ 
witter folgen und ſelbſtverſtändlich ſeiner Beſchwörungs⸗ 
formel zuſtimmen. 

Eine ähnliche ſommerliche Produktion iſt auch ein Flug⸗ 
blatt der Deuiſchnationalen, in welchem ſie ihre Stellung⸗ 
nahme zur Regierungskriſe in Danzig vorlegen. Darin 
wird gegen die Liberalen zu Felde gezogen und weiterhin 
im Tone Klawitters die drohende ſozialdemokratiſche Re⸗ 
gierungsgefahr in den ſchmärzeſten KFarben gemalt. Eine 
neue Euldeckung für Naturwifſſenſchaftler iſt ſicherlich die 
Tatſache, daß das Flnablatt den Beweis erbringt, wie ſehr 
durch eine hohe Wärmetemperatur beſtimmte Menſchen zur 
Unwahrhaftigkeit beeinflußt werden. Bekommt das Flug⸗ 
blatt es doch fertig, die Sozialdemokratie für alles, was ſich 
ürgendwo in der Welt eretgnet hat, verantwortlich zu machen. 
Selbſt an der deutſchen Inflation ſoll die Sozialdemokratie 
ſchuͤld ſein. Dabei war der größte Nutzuießer der Inflation 
und energiſchſte Treiber gegen eine rechtzeitige Währungs⸗ 
reform der verſtorbene Stinnes, der wohl den Deutſch⸗ 
nationalen, aber nicht den Sozialdemokraten naheſtand. In 
Danzig aber mußte der deutſchnationale Senat im Auguſt 
1928 erſt durch den Generalſtreik der zum größten Teil 
jozialdemokratiſchen Arbeiter gezwungen 
werden, eruſthaft an die Währungsreſorm zu gehen. BVon 
ähnlicher Wahrhaftigkeit ſind die anderen deutſchnationalen 
Anwürfe gegen die Sozialdemokratie. Aber wie man ſchließ⸗ 
lich nicht mehr die Hundstagsphantaſie von der Seeſchlange 
dementtert, ſo können wir auf all die deutſchnationalen 
Unwahrhaftigkeiten nicht eingehen. Die Danziger Bevöl⸗ 
kerung wird ohnehin dieſe deutjchnationalen Hundstags⸗ 
phantaſten richtig zu würdigen wiſſen. 

  

Gunade für Steuerbunmelanten. 
Im Hinblick auf die verſpätete Zuſtellung der Steuer⸗ 

erklärungsformulare und die großen Schulferien haben die 
Steuerämter Anweifung erhalten, von der Erbebung von 
Zufthlägen wenen verſpäteter Abgabe der Steuererklärungen 
abauſehen, falls die Erklärungen bis einſchl. 15. Auanſt 1025 
eingereicht ſind. 

Eines beſonderen begründeten Antrages der einzelnen 
auf Verlängerung der Steuererklärnnasfriſt bedarf es da⸗ 
her nur in den Fällen. in denen die Abaabe der Erklärungen 
auch bis äum 15. Auguſt d. J. nicht möglich iſ. 

  

Unterhaltmasabend der Jungſozialiſten. 
Morgen, Freitag, abends 7 Uhr, findet im Heim der 

Jungſozialiſſen, Am Spendhaus 6. Hofgebände, 1 Treppe, 
ein Unterhaltungsabend der Jungjozialiſten⸗Gruppe ſtatt. 
Geſangliche und muſikaliſche Darbietungen, Rezitationen 
uſw. werden in zwangloſer Folge geboten. Alle Inngſozia⸗ 
liſten, intereſſterte Parteigenofen und Freunde der Bewe⸗ 
gung werden um ihren Beſuch gebeten. 

  

Die Ausfahrt der Turner. 
Zur Arbeiterolumpiade in Frankfurt inbren geſtern 

ztrta 70 Turner und Turnerinnen der Arbeiterſportvereine 
unſeres Freiſtgates. Begleitet von einer großen Schar 
Freunde des Arbeiterivorts unter Vorantritt ber Munk⸗ 
gruppe der Arbeiterinagend zogen fie, fröhlich üngend, dem 

f. e gegentrug. Die Glũů 'er Ar! leiten 
nie und die Hokfnung. daß jeder viel Frende. viel Neues, 
viele Auregungen erfabren möge.   
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Der Kaſzub noch nicht gehoben. 
Die Arbeiten aur Hebung des polniſchen Kanonenbootes 

„Kaszub“ ſind bereits in vollem Gange. Wenn das Schifk 
gehoben ſein wird, läßt ſich im voraus noch gar nicht ſagen. 
Bis jetzt iſt nur ein geringer Erfolg der Arbeiten zu ver⸗ 
zeichnen, da heute morgen das Schiff erſt um einen Meter 
geboben worden iſt. Infolgedeſſen konnten auch die Leichen 
der dret ertrunkenen Seeleute, die ſich im Schiffsinnern 
befinden, noch nicht geborgen werden. Dic Hebung des 
Kaszub“ bietet deshalb ſo große Schwierigkeiten, weil das 
Kanonenboot mittſchiffs ganz oder doch in erheblichem Maße 
ausetnandergeriffen iſt. Die Arbeiten dauern fort. 

  

Sie beſichtigen! 
Die vom Völkerbund ernanute, zurzeit in Danzig wei⸗ 

lende Kommiſſion zur Abarenzung des Hafengebietes für 
die polniſche Poſt beſichtiate geſtern vormittag die für den 
Schiffsverkehr auf der geſamten Oſtſee bedentſame Dan⸗ 
ziger Küſtenfunkſtation auf dem Hagelsberg. Nachmittags 
unternahmen die Herren auf einem von der Danziger Luft⸗ 
poſt zur Verkügung geitellten Junkers⸗Fluazeng einen 
Rundflug über das Hafengebict und die Stadt Danzig. 

  

  

Ein Tag der Seuſation in Henbude. Anläßlich der 
Heubuder Sportwoche findet morgen, Freitag, und Sonn⸗ 
abend, nachmittags 7 Uhr, über dem Heidſee und der Feſt⸗ 
wieſe am Kurhaus Heubude ein Schaufliegen ſtatt. Der 
bekannte Flieger Fritz Schindler bietet im Fluge ſtauneu⸗ 
erregende Vorführungen. Unter anderem turnt er am 
Trapez 10 Meter unter dem Flugzeng. Eintrittskärken zu 
50 Pfennig, bevorzugte Plätze 1 Gulden. 

Beim Baden ertrunken. Drei Danziger Studenten 
badeten Sonntag nachmittag in der Oſtſee bei Schiewenhorſt. 
Plötzlich ging der eine von ihnen in den Wellen unter. 
Seine Freunde ſprangen ſofort hinzu und brachten ihn in 
erſtarrtem Zuſtande an Land. Sie ſtellten auch Wieder⸗ 
belebungsverſuche an, die leider erfolglos blieben. Der 
hinzugezogene Arzt konnte auch nur den Tod, der jedenfalls 
durch Herzſchlag eingetreten war, feſtſtellen. — Ferner iſt 
auf einem Holzſelde bei Bohnſack der Holzarbeiter Cornelſen 
aus Bohnſack bei der Arbeit ertrunken. 

Mehr Licht! In der großen Allce, in der Nähe des 
Olivaer Tors ſind angenblicklich Kanaliſationsgruben auf⸗ 
geworfen, die ſchon mehrſach die Urfachen unliebſamer 
Störungen des Berkehrs waren. Es iſt einem Zufall zu 
verdanken, daß hier noch kein größerer Unfſall paſſiert iſt. 
wie das beiſpielsweiſe geſtern abend leicht hätte kommen 
können. Der Grund für dieſe Gefahr iſt nun darin zu 
ſuchen, daß die Stelle, an der die Erdarbeiten ſtattfinden, in 
höchſt mangelhafter Weife durch Laternen gekennzeichnet 
ſind. Es iſt dringend notwendig, daß ſich die in Frage kom⸗ 
mende Stelle einmal mit der Verbeſſerung der Lichtverhält⸗ 
niffe beſchäftiat, um ein eventnelles Unglück zu verhüten. 

Ferienſonderzüge. Für den am 3. Auguſt nach Berlin 
lab Marienburg 11.06 lihr abends) verkehrenden und den 
am 5. Auauſt (ab Marienburg in der Nacht vom 4. zum 
5. Auguſt 12.45 Uhr) nach München, Berchtesgaden, Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen verkehrenden Ferienſonderäug ſind die 
Fahrkarten eingctroffen und können im Reiſebüro des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd. Danzig, Hobes Tor, laut Vormerkungsliſte 
in Empfang genommen werden. Für den am 14. Augnſt nach 
Berlin fabrenden Ferienſonderzug ſind noch zehn Karten 
eingetroffen. Die noch nicht Berückfichtiaten können laut 
Liſte die Karten abbolen. Der Verkauf der Fahrkarten er⸗ 
jvlat am Freitag, den 21. Juli. 

Gefiſchie Flaſchenvoſt. Am 15. d. Mts. wurde aus der 
See bei Bröſen eine verkorkte Flaſche aufgefiſcht, die einen 
Zettel mit folgender Aufſchrift in ſich barg: „Den letzten 
Gruß Marie Bargows, K. J. H. F. in Langfuhr.“ Der 
Jeutt iſt von weißem Papier und bat die Größe 8 mal 14 
Zentimeter. Die Aufſchrift iſt mittels Tintenſtift vollzogen. 
Wer über genannte Perſon Auſſchluß geben kann, wird ge⸗ 
beten, ſich an das Polizei⸗Präſidinm,. Zimmer Wa, zu 
wenden. 

Rheiniſche Jahriauſendfeier im Stadtitheater. Die als 
Einleitung zur Rheiniſchen Jahrtauſendfeier in Danzig ge⸗ 
plante Morgenfeier im Staoͤttheater durch einen rheiniſchen 
Dichter kann nicht ſtattſinden, weil die Spielzeit bei Beginn 
der Rheéiniſchen Woche noch nicht begonnen hat. Dafür bat 
die Intendanz des Stadttheaters als Auftakt aur Rheini⸗ 
ichen Jahrtauſendſeier in Danzig für die Schlußvorſtelluna 
in dieier Spielseit am Sonntag, den 25. Juli, eine rheiniſche 
Komödie „Schneider Wibbel“ angeſetzt. Der Vorfitzende des 
Vereins der Rheinländer wird auf die Bedentuna des 
Abends in einer Anſprache vor Beginn des Stückes hin⸗ 
weifen. 

Polizeibericht vom 23. Juli 1925. Feſtgenommen: 
65 Perſonen, darunter: 1 wegen Betitelns, 1 wegen Dieb⸗ 
ſtahls. 4 in Polizeihaft. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 23. Juli 1925. 

⸗Welchſel 21. 7. 22. 7. ſ Graudenz. , 42.32 
Kacbem —.— VL.74 —, Kurzebrackk. 04 2,82 

2. 7. 22. 7. Montauerſpitze . 2,67 2,50 
Zawichoſtſ. 4, E. Diechel.. .26 .8 

21. 15 22. 7. Eilen — 222 ＋21s 
242,15 I, mlage 

Werhan ...22% 22 ,. Sueen 4²⁰⁰ ＋2¹⁰ 
Mccfk 1.590 1,5 hgut⸗Wa 

* 2 7. 25. 7. Schönau O. P. . 4685 4585 
Thorn... 2,21 4l.98 Galgenberg O. P. 406 56 
Fordoon 31 olNeuhorſterdt 41.68 ＋1.68 
LEuum.... J2.54 JP2.04 Anwachs. . T. 

  

Die Regierungskriſe ind die Sozialdemohratie 
Die im Brennpunkt aller öffentlichen Diskuſſtonen ſtehende Negierungs⸗ 
Kriſe. ihre Auswirkungen und Löſungsmöglichkeiten ſollen in einer 

Außerordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung des Ortsvereins Groß⸗Danzig der E. P. 2. 
am Donnerstag, 23. Juli, abends 7 Uhr, in der Aula der Petriſchule 

zur Erörterung kommen. Alle Parteimitglieder werden um Teünahme erſucht. Eintritt nur gegen Mitgliedsbuch. 

Referent: Geu. Loops. 
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Dirſchau. Eine Abwanderungsſtele. Der Ab⸗ 
transport der Optanten. die bis jetzt ihre zur Abwanderung 
erforderlichen Boſcheinigungen von den deutſchen Abwande⸗ 
rungsſtellen in Poſen, Tborn und Bromberg erbielten, bat 
es notwendig gemacht. auch noch an anderen Plätzen Ab⸗ 
wanderungsſtellen einzurichten, da die genannten drei 
Stellen allein nicht mehr in der Lage waren, alle Antraga⸗ 
ſteller mit Papieren rechtzeitig au verſehen und viele Optau⸗ 
ten von den genannten drei Stellen ſo weit entfernt wobnen, 
daß ihnen durch die Fahbrten dorthin unnötige Unkoſten er⸗ 
wachfen. Die deutiche Regicruna hat ſich deshalb entſchloßen, 
noch eine Abwanderungsſtelle in Tirichaun einzurichten. Die 
Errichtung einer weiteren Abwanderungsſtelle in Konitz iſt 
geplant. Die Dirſchauer Stelle wird für eine Reihe von 
Starofteien zuſtändig ſein, die bis fetzt zur Zuſtändigkeit 
der Abwanderungsſtelle Brombera achörten. Zu Dirſchau 
werden die Kreiſe Putzig, Karthaus, Reuſtadt. Mewe, Berent 
und Stargard gehbören. 

Holten“ vor dem Elbing. „Herr Kurt von 
Schöffengericht. Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
verurteilte am Dienstag das Elbinger Kleine Schöiſengericht 
den 30 Jahre alten Kaufmann Karl Rühle zu 14 Jahren 
Zuchthaus. Von der Anklage des verſuchten Betruges und 
Paßvergeheus wurde Rühle mangels genügenden Beweiſes 
freigeſprochen. Mildernde Umſtände wurden ihm vom Ge⸗ 
richt verſagt. Rühle, in Grammen (Kreis Ortelsburgj ge⸗ 
boren, mehrjach beſtraft, iſt ein internationaler Hochſtapler 
und geht in der Regel auf falſche Ne jo auf Karl von 
Holten, Ottio Wroblewiki uſw. M. beſaß früher ein Geſchäft 
in Danzig. Im Monat Mai d. J. beehrte N. den Land⸗ 
kreis Elbing und die Stadt Elbing mit ſrinem „Beſuch“. In 
Möskenberg lernte er den Hofbeßtzer Heinrich Neufeld 
kenncn, dem er eine Hupotbek beſorgen wollte. die angeblich 

ein Engländer in Danzig hergeben ſollte. In Elbing hörte 
R, daß der Fleiſchermeiſter Kaminſti ein Motorrad zum 
Verkauf geſtellt hatte. R. „erwarb“ das Rad für I5u Mark 
Und ſtellte dem K. über dieſen Betrag unterm 2. Mai 12 
einen Primawechſel aus, fällig am 2. Inli 1925. Unter 
dieſen Wechſel feste R. nicht nur als Ausiteller cinen falſchen 
Namen, ſondern fälichte auch auf dem Wechſel den Namen 
des Neufeld. R. ſoll auch noch einen andern Bechſel gcfälicht 
baben. Dann iſt R. auf einen falſchen Paß ge „und zwar 
auf den Namen des Arbeiters OCtto Sroblemffi. Dirjen 
Paß will R. von B. gekanft baben, was nicht zu widertegen 
war. Am W. Mal wurde R. anf dem Ottbabnbnf in Elivina 
jeſtgenommen: er nannte jch zuern .Wroblemffi“, daun 
Kurt von Holten“. Bei feiner Nernehmung machte er einen 
Fluchwerſuch. Bei N. wurden alle mösglichen falſchen Pa⸗ 
Piere gefunden. — 

üsSbera. Der neue Königsberger Kundb⸗ 
funkſender. der in Auditten crrichfer werden follic. wird 
unn doch einen anderen Platß erbalten. Natb den neuer⸗ 
dings in Berlin armachien Erfahrnngen befürchirk man 
nämlich, daß bei einer Aufftellung des Senders in Inbiticn 
trotz der erbeblich ftärkeren Enecraie der Empfang mittels 
Detektoranpparat und Zimmeranienne im gröpten Tei 

  

     

    
   

  

   ider 
Staßi Köniasbera ſchlochter ſein würde, aOls irtBt. Es wird 
jett verſucht werden. einen Lüuftigerrn Plak Mr den nenen 
Sender zu ermiiteln. Die Einrichiung felEft erlridet durch 
den Platwechiel cint Aerzögrrung. 

Stargarb. Gefaßter Sollſchanagler. Keiche 
Beute machten hieige Kollbramie nnlängit auf ihrer Sacht 
nach Tabakſchmnaglern Pri Lefoſchtcn in der Mähr reon 
Stargard. Sie biclten dort cin auf der Kahri briüinbliches 
Aund ihnen verdüchtig erſchienenes Fuhrmerf an. unf dem ſich 
verſchiedene Möbel wie ein Schrank. Reit. Stnüblc. Spiegt! 
nim. befanden. Bei nüberrr Unferſachung ftellir füh ader 
beruns, daß unter dieſen Sachru peritrdt üms grer Mengen 
Dunziger Kanchiabaf Präandrn, den der Befthrr Dre Nakr⸗ 
merks, ein Kleinbaner aus Harbichan., nach Siargerd 
ichaften wollie. Vafnüzlich murden jent nicht uur Sie àchutt 
Monrpolmare. es joll ſich bier anneblich amm 16 Seutuer 

  

bandeln, fondern auch das und die Mobel be⸗ 
ſchlagnahmt. In demſelben Orte wurde aber auch fogar 
ein Gemeindevorſteher aus dem Kreiſe Stargard beim 
Zigarettenſchmuggel ertappt. Dieſem muſtergültigen Be⸗ 
amten wurden bierbei nicht weniger als 10000 Sigaretten 
abgenommen. 

Rieſ⸗ . Ein Waldbrand entſtand Sonntag im 
Walde des Herrn Krupp⸗Neuhaujen. Zwei Rieſenburger 
Herren, die auf einem Spaziergang auf der Straße nach 
Liebſee begriffen waren, bemerkten im Walde anfſteigenden 
Rauch. Die beiden Herren, Angebsörige der Kieſenburger 
Feuerwehr, verſchafften ſich in Liebſee Spaten und liefen 
quer durch das Feld zur Branditelle. Ibren Bemühungen 
gelang es, den Brand zu erüicken. Inzwiſchen traf auch 
Herr Krurp mit Leuten ein, die den Brand uun vollkommen 
löſchten. Höchſtwaͤhricheinlich it der Brand durch fort⸗ 
geworfene Zigarettenſtummel ſpielender Kinder verurſacht 
worben. Leicht bätte der ganze Wald ein Dpfer der 
Flammen werden können. 

  

Ein neuer Angerſtein? 
Der ÜUcberlall in Halle jingiert. — Der Gatie verhaftei. 

Der Fall Angerſtein ſcheint ſeine Parallele gefunden zu 
baben. In Halle iſt bekanntlich am Sonnabend eine Fran 
Lebnert bei einem gemeinſamen Spasjergang mit ihrem 
Mann erichonen worden. Abends gegen 10 Uör börten 
Spasicraänger in der der Unterfübrung aun der ſe⸗ 
ler Babamrece Hilß⸗ Sie cilten berbei und wa 
von Lehnert zu ſeiner Frau geführt. Sie, durch die Stiz 
geichoffen. iof am Boden lag. XRach ſeiner Erzählung ſeien 
er und ſeine Frau von drei inngen Burſchen angeremoelt 
morden. mas er ſich nerbeten habe. Dararf babe einer der 
Burichen drobend ansgernfen: Sas will der Aife?“ und 
im gleichen Moment einen Schuß abgefenert, der jeine Frau 
in die Stirn gacirrilcn bale. Alle drei feien ichnell fort⸗ 
aclanfen und in der Dunkelbeit verichwunden. 

Die Polizei alaubt ſeit beute nicht mehr daran., das 
Mcaclagerer den Mord verübt Baben, ſondern nimmt an. 
Lehbnert, der Lagerbalter ifti, Babe ſeine Frau beieitigen 
mollen. weil er mit cinem Mädchen ein Lit Pältnis 
eingegangen war. Sie mwird in diefjem Serdacht Dadurch be⸗ 

nt. daß ßich niemand acmeldet Faf, der die drei Täter 

  

   
        

  

   
    

  

in dieſer nicht nubelebten Gegend baf laufen ſeben. Un⸗ 
miitelbar naw der Bcerdianng ſeiner Gattin in Lehbnert 
unier dem Verdacht des Gaifenmordcs verbaftei. 

Der Henberger Lrümurd aufgekfärt. 

   

  

    

   

Montag durch 8'e Sambnracr Kxriminalpe 
gellart merde, Scemhahl bis in cincm & 
Keiblien Leickrn. 
identeßtsert rerden. 

Die Erzerdbefe ict die unter fitfenpolisrilicer Konfrolle 
M Aebende Wiäsrige Selria Ssedbarczel. Die Seiche Pat hbäch⸗ 

fen? acht Stunden im Saßer geltern. rend der 
wie fengtückt urdr. Fereiis mebrere Tage rorber cd 

é trcien mar. Tenath mufict hDer Mörder hDic Seicke entweder 

    

in ſciner Sofnung rüer an einem dbrifien Crt verbergen 
gcbalfen baben. Sis er in ber Aacht zmm Sennfasg Gelegen⸗ 
drii fand. einen Teil des Körrers ins Scher zu verſenfen 
Dieſe Arrmufnung Hat ſich qchr rnich Erütäfiaf. Eine mit Hilfe 

àSAALSCS angcäellie Strcisc fübrie in die So 
Ses XKistrigcn. ans Mendssurg acürtägem Arsriters 

nesberg bei Sti. Kanli. Man fand in öer 
Wobnung nverichicdene Süchenteiſe und Lleidamesswücke der 
Ermordeten. Die Kerbaffumnga des flüchfigen Mörders 
Tärfte. 5e feint Perfen fcüarheflt ff. Hald erfelgen. 

    

  

   

  

  

  

    

  Eimn feltfenrts S — ů In Bertim. an der 
Ecke Fricbrich⸗ E Berrtäratr, excignete äc gestczmn mittag 
1 Ubr ein ng,ʒ²msbaläher arfeH. Ein riru; 

kuhr mit einem Laſtwagen zuſammen, der mit Salveter⸗ 
fäureballons beladen war. Der Wagen wurde umgeworfen 
und die Säure ergoß ſich über die ganze Breite der 
Friedrichſtraße. Der Kutſcher des Laſtwagens erlitt ſchwere 
Verbrennungen an den Beinen, daß er ſogleich in die 
Charité überführt werden mußte. Die Säure bildete, da 
weder Automobile, Wagen noch Menſchen die Straße über⸗ 
queren konnten, ohne ſich Verbrennungen und Beſchädi⸗ 
gungen zuznziehen, längere Zeit ein Verkehrshbindernis. 
Die Feuerwehr mußte große Mengen Ammᷓyniaklöſung 
herbeiſchaffen, durch die der Säurefee nentralifert werden 
konnte. Eine ganze Reihe von Leuten, die glaubten, unge⸗ 
fährdet durch die Säure zu kommen. verbrannten ſich die 
Schuhe derartig, daß ſie ſie ſofort ausziehen mußten. 

Großer Moorbrand auf der Lüneburger Heide. Das 
große Wiechendorfer Moor brennt ſeit Freitag vergangener 
Woche. Am Dienstaa griff das Feuer auch auf die benach⸗ 
barten Wald⸗ und Heidebezirke über. Die Ortſchaſten Wie⸗ 
chendorf. Reßel. Schlage und Schadeböp ſollen zum Teil ſtark 
gefährdet ſein. 100 Mann Reichswehr ſind zur Hilſeleiſtung 
entſandt worden. Im Moore ſind bisher Hunderte von 
Fuhren Torf verbrannt. Als Urſache vermutet man leicht⸗ 
fertiges Umgehen mit brennenden Zigaarrenreſten. 

Todesurteil über einen Mörder. Nach zweitägiger Ver⸗ 
bandlung hat das Schwuraericht in Konſtanz den Jahre 
alten Landwirt Erich Manuer aus Königsberg (Oitpreußen, 
der am 22. März dieſes Jahres den 31 Jahre alten Beſitzer 
des Buchhofes bei Heiligeubera. Johannes Schäfer, erichonen 
Fatte, zum Tode verurteilt. Frau Schäfer, die Ebefrau des 
Ermordeten. mit der der Angeklagte ein Licbesverbältnis 
untergalten hatte, wurde wegen Beihilfe zu zehn Jahren 
Zuchihaus verurteilt. 

Schwere Slutonufälle. In der Nähe von Daubringen bei 
Gichen überſchlug ſich ein Kraftwagen und begrub die drei 
Inſaſfen unter üch. Der Wagenfühbrer wurde jofort ge⸗ 
tötet und ein Fahrgaſt lebensgefährlich verletzt. Der andere 
Fahrgaſt kam mii leichteren Verletzungen davon. — In 
München fuhr auf einer nen bergerichteten Straße ein 
Kraftwagen gegen ein Reichspoſtauto, wobei der Fübrer 
des Wagens einen Schädelbruch erlitt. der ſeinen Tod herbei⸗ 
führte. 

Ein neues Eiferſuchtsdrama in Budaveſt. Vor dem Buda⸗ 
veſter erichtshof gelangt wieder ein Senſations⸗ 
vrozep bandlung. Angeklaater iſt diesmal der Ober⸗ 
inanzrat Dr. Stephan Kojztka, der im Herbſt vergangenen 
Jaßbres den Huſarenoberſtleutnant Sicamund Valerian aus 

ſacht auf offener Straße niedergeſchoſſen hatte. Der 
Tall hat hier lanne Zeit aroßkes Aitffeben erreat. Dr. Koſßtka 
hatte durch Zuſall ein Telephong⸗ ch des Oberctt uts 
niit ſeiner Frau belauicht. Eine Viertelſtunde ſvoä ie 

rer ſeiner Frau zur Reüe und ſtreckte ihn nach 
Wortwechſel nieder. In der beutigen Ver⸗ 

bandluna erklärte ſich der Rächer ſeiner Ebre für ſchuldia, 
odrch damit. das er ſeine gekränkte Ehce 

Litleutnant Balerian aalt als einer der 
dbeſten Offiziere der nationalen Armee und 
tteibar vor ſeinem Tode Kommandenr der 

vica⸗Akademte. 

nylage in Neapel. Neanel wurde dieſer Tane von 
jurchtbaren & heimaeincht. indem des Abends 

nen von ſi n Ameiſen in dichten Wolken an⸗ 
aten und nachts über die Stadt berfſelen. Läden in ver⸗ 

chiedenen Teilen Neapels mußten geichloffen werden, weil 
die Ameiſen. durch das Licht angelockt. in ſo ungebenren 
MWMenaen eindrangen, daß die darin Befindlichen flüchten 
myißten. 
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Veriummipnns-Auzeiger. 
Geiana⸗Verein Kreie Liedertafel. Obra. Donnerstag, den 

Juli, abends 7 Uhr: Gemütliches Beijammenſein in 
Ler Srorihallc Ohra Freunde und Gönner des Vereins 
iind berslichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Sanainbrer Männeracſanaverein n. 1891. Sonntag. d. W. 

        Juli. 9 U2ör vorm. Mitgliederverſammlung bei Kreſin. 
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ist und bleibt unsere neue 2-P- 
Zigarette aus rein orientalischem 
Tabak für Qualitätsraucher 
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2 Roman von Georg Hirschield. 
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der Sat. — EDer Senb. Ter 

Ene EeS ün ibt am in „ Ee- SchoονludEn-Denscerte 

Dokior“ rief fit. Das iſt die Hauptiache. Jett feht dir 
die ganse Selt vñen 
VDaul ſahß verblüfft anf ibre Nafe.- Er verfand ſie 

Die Eltera kamen. Emilie wurde binansgsichickt.Lounte 
aber en ber Tür borchken. Paul Rand vor ſeinem Bater- 
Duch das große Genändnis wurde ibm leichter. als er ae⸗ 
decht batte. Er ſab den Herrn Geheirnrrat zum erſtenmal 
micht gartz ffücher in jcinen Anüchten. Sonſt hätte er über⸗ 
Sanet Raur ans Ansfichten beſtanden., ſonſt war nur vom 

Stridirtu urd Seld die Rede geweſer. Eine Herzensauge⸗ 
legenheit kaus gan zur Diskuffian“. Die Suache batte eine 

UEhEUTiiche Seite, ein nnebeliches Kind war vorbanden — 
aendererſefts kyrnte man ernſibaſfte Abfichten fengellen, die 
-Affärr“ ſunte durch Heirat geregelt werden. Immerbin 
PEies der ele Herr nichft Kramm. Nur ihm war das ge⸗ 
Peimt Schunbkumis bemust, daß er bei feiner Gattin batte. 
Klementine euf ibm ſcharie Blicke zu. als wollte ſie ſaaen: 

ü Hafüärlich Dein Sodn⸗ 
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r. 169 — 16. Jahrgang 

Der Rationolfeiertag in Paris. 
Swei volle Bochen laug feiern die Griechen ihr National⸗ jeit und ſetzen dann noch eine dritte Feterwuche hinzu, um 

ſich von den Strapazen auszuruhen. Und Punkt 12 Uhr nachts am letzten Tage der dritten Woche fängt man wieder an, mit furchtbarſter Leidenſchaft über Politik zu diskutieren. In Fraukreich iſt es gerade umgekehrt. Man ſpricht nicht viel von Politik, man feiert das Nakionalſeit nur drei Tage Woten Wochen und treibt es gerade am letzten Tage am v 8 
Seit den erſten Jahren der dritten Republik at man die 

ewohnheit. den 14. Juli als den Tag⸗ an den 1789 die 
Baſtille vom Volke geſtürmt wurde, beſonders feſtlich zu be⸗ 
grande Aenende 6 Shanke önech inen gr der dem Feſt zu⸗ 

gende anke durch einen großen „Si 
leider etwas entſtellt. roß Steßeous 

Am 10. und 11. ſing man an, Paris zu ſchmücken. Gir⸗ 
landen und Sampions wurden in den meiſten Straßenzügen 
angebracht, und über viele Straßen wurde ein breites Tuch 
Lelpannt, das ankündigte: „Großer Ball am 12., 13. und 
14. Junli. Diejes Feſt wird alljährlich vom Verein der 
Taffeehausbeſitzer und Weinhändler organiſiert, für die das 
Ganze natürlich eine Rieſeneinnahme iſt. In dieſem Jahre 
baben allerdings die Likörfabriken ſich nicht an der Aus⸗ 
ichmückung von Paxis beteiligt, ſo daß man weniger farben⸗ 
reiche Lampions als ſonſt fieht. 

Und dann, am Abend vom 12. Juli, begann das Feſt. An 
faſt jeder größeren Straßenecke war ein Orcheſter, beſtehend 
aus etwa 20 eleganten Muſikanten, vier Muſikdilettanten in 
Hemdsärmeln oder einfach einem auf die Straße geſtellten 
Harmonium. Und dazu wurde getanzt, wq⸗e jetzt ſo die 
Mode ift: One Step, Fox Trott, Walzer. Selbſt auf den 
großen Nebenboulevards ſpielte ſich das ab. Und Schutz⸗ 
leute gaben allenthalben acht, daß der Straßenverkehr ſofort 
ruhte, jo wie der Tanz begann. Man denke ſich einmal, um 
zu verſtehen, was das bedeutet, der Berliner Magiſtrat käme 
auf den Gedanken, in etwa hundert Straßen, zum Beiſpiel auch in der großen Potsdamer Straße, von 8 bis 2 Uhr 
nachts drei Tage hintereinander tanzen zu laffen! 
2 n es reqnet, wie im vorigen Jahre, ſo ſind natürlich 

die Cafés und Reſtaurants, die nur auf den Durſt, den ber 
Straßentanz macht, ſpekulieren, ſchwer geſchädigt. Denn ſie 
haben gewaltige Unkoſten. Allein die Ausſchmückung der 
um den Straßenballplatz umliegenden Häuſer koſtet etwo 
2⁰⁰ Franken, die elektriſche Einrichtung 300 Franken, die 
Elektrizität ſelbſt 50 Franken, die Mictung von Stühlen und 
ein Orcheſter von etwa 10 Perſonen etwa 2000 Franken. An 
dieſen Unkoſten ſind nun die vexſchiedenen Kaffeehausbeſitzer 
der betreffenden Tanzecke gemeinſam beteiligt. Aber doch 
können die Ausgaben ſehr ins Geld gehen So hat ein 
einziger Kaffeewirt am Börſenplatz 700 Stühle mieten 
müſſen, mwopvon ein jeder ihn 2 Franken Miete koſtet, und 
150 runde Stühle zu 3 Franken das Stück. Obendrein haben 
die Muſikanten ein Recht auf Bewirtung und auf ſo viel 
Getränke, wie ſte wollen. 

Anf dieſem elenden Aſphalt, auf furchtbarem ſtein mit 
lanter Löchern, das obendrein manchmal ganz ſchief licgt, 
wird getanzt, gehumpelt und geſchrien. Menſchen, die ihr 
ganzes Jahr nicht ausgehen, kommen an dieſen Tagen her⸗ 
vorgekrochen und machen mit. Würde in dieſer unerhörten 
Enge etwa einmal jemand hinfallen, ſo würde einfach auf 
ihm berumgetrampelt oder er würde kaputt getanzt. Doch ein 
Hinfallen iſt gand unmöglich, weil es viel zu eng dazu iſt. 

Und an dieſem Vergnügen amüftert man ſich in ganz 
Frankreich drei Tage lang. Nur im Norden von Paris, an 
der Porte Saint⸗Senis, ſah ich einige Meter von ſolchem 
Ball einen einbeinigen Kriegsinvaliden, auf deßen nicht zer⸗ 
Moßferen, Bein ein Kind lag, und hinter ihm ſtand die 

beitelnd mit zwei weiteren Kindern, um an die 
graufige Wirklichkeit zu mahnen. 

Seinen Höhepunkt erreichte das franzöſtſche Nationalfeſt 
am 14. Julti ſelbit. ů 

Schon um 11 Uõßr ſtellten ſich die erſten Leute vor der 
Pariſer Oper an, da dort, wie auch noch in vier anderen 
Theatern, um 1 Uhr eine Gratisvorſtellung gegeben werden 
jollte, ſo von „Rigoletto“ in der Oper und von „Figaros 
Hochzeit“ in der „Comödie Francaiſe“. „Bringen Sie mir 
Mie Seute ſchubweiſe rein, aber höchſtens 30 auf einmal!“ ſagte 
der Theaterchef gegen e1 Uhr zu den Polisiſten, dic vor der 
Oper die Leute in Reih und Glied zu halten hatten. Unter 
EDnen waren natürlich viele, bie zum erſtenmal in das 
Theater kamen, manche hatten ſich auch vorüchtigerweie einen 
Klappſtuhl mitgrbracht, um nicht innen ſtehen zu müßfen. 
Innerhalb weniger Minuten waren die Riefentheater über⸗ 
ſüllt, jo daß viele Hunderte abgewieſen werden mußten- 
Allerdings ſoweit, daß man nicht nur Gratisvorſtellungen 
gibt, jondern auch, wie das vor über 2000 Jahren im alten 
Griechenlaus geſchah, jedem Zuſchauer noch obendrein Geld 
Herauszahlt, it man hier noch nicht. 

Nachmitiags gegen 2 Uhr fingen dann wieder überall 
die Volksbälle an. Ganze Straßenzüge waren buchhäblich 
verballt von allen, die es nicht ermöglichen konnten, während 
diejer Tage gans aus Paris auf Ausflüge zu verſchwinden. 
Daneben waren natürlich auch die großen Tanziäle voll⸗ 
kommen füberfüllt, jo daß manche einſach neue Gatte nicht 
mehr aufnehmen konnten. Solch ein Pariſer „Ball“ beſteht 
pft aus zwei bis drei nebeneinander⸗ oder übereinander⸗ 
Eegenden Riejenjälen, deren jeder etwa vier Ortcheſter zählt. 
In ihnen entwickelt ſich nach wenigen Minnten ſoiche Sitze, 

er kante Wes, ies aöt man' Lentete enes Der Hersei⸗ i‚ man, bier t man! onpei- 
Beß den die Staßt Paris an dem Mußtkvavillon an der 

ille aubringen und elektriſch belenchten BEeß. Schon 

i WAlles frörnte horthen gufammen aus Der eleußen E 
Meetsraiernen dieſes älteſter Siadtteiles. Jeder Verkehr, 
außer dem der Untergrundbahn, ruhte vom Anfang des 

Tas Pber geſchioſer⸗ Aur P10 Uhr warbe e Sanle. Sie anf i0 ſen. 2 Sie E- 

Aernües Sesses vrheſerdie aergehen wper, voa der Seeßt ersen 2 von 
elektriſch beleuchtet, und die oberßte Sänlenfpitze ergrahlte 
in bejionders grünem Licht. Gegen 10 U5r Sort 
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2 Beiblitt der vanzitzer Volksſtinne 
  

u fliegen. Einige britte von der Baſtille, am Seine⸗Uſer, 
Leßen ſich ſogar Raketen ſehen, die von, zweierlei ver⸗ 
ſchiebenen Stellen aus emporſchoffen. Und dann wurde bier 
weiter getanzt. 

Während die Bälle der vorausgegangenen zwei Feſttage 
von denKaffeevereinen veranſtaltet worden waren, Harke am 
14. Juli die Stadt ſelbſt auch noch das ihrige dazu beige⸗ 
tragen, indem ſie außer Dör, feierlichen Illumination der 
Monmmente und öffenklichen Gebäude Bälle auf den größten 
Pariſer Plätzen unter dem berühmteſten Orcheſter anſetzte. 

Um 9 Uhr abends ſollten ſie anſangen. Um 8 Uhr 
ſtrömten die erſten zuſammen, die es gar nicht abwarten 
bonnten. So war etwa um Uhr in keinem der um den 
Börſenplatz liegenden Kaffees auch nur ein Stuhl noch 
unbeſetzt. Um 5410 Uhr erhellte ſich der Muſikpavillon, um 
zunächſt zur größten Enttänſchung der Ungeduldigen ein 
Stück zu ſpielen, auf das ſich gar nicht tanzen ließ. Dann 
aber kam eine Tanzweiſe. Langſam wagten ſich die erſten 
Mutigen vor. Doch ſchon nach wenigen Sekunden machten 
Hunderte und aber Hunderte mit. Das ging die ganze 
Nacht durch, im Lanzen franzöſiſchen Land, bis 5 Uhr früh. 
Und unter dem Publikum ließen ſich Leute aus allen Klaſſen 
bemerken. Da aber manche auch nach drei Tagen noch nicht 
genug hatten, beſchloß der Eler Magiſtrat eine Fort⸗ 
ſetzung noch für den 15. Jult. K. L. 

Der eiferfichtige Schüferhund. 
Ein fünf Wochen altes Kind totgebiſſen. 

Ein eigenartiger und tragiſcher Unfall, bei dem ein fünf 
Wochen altes Kind von einem Schäferhund totgebiſſen wurde, 
LDeſchäftigt gegenwärtig die Berliner Kriminalpolizei. Die 
Ebefrau Soldt aus der Grellſtraße 29 hatte vor einigen 
Tagen von der Säuglingsfürſorge ein jetzt fünf Wochen 
alics Kind in Pflege genommen. Geſtern rachmittag ging 
die Frau fort, um Einkäufe zu beſorgen. Sie ließ das Kind 
in der Wohnſtube im Bett liegend zurück, während in der 
Küche ein vier Jahre alter Schäferhund, den die Familie 
bereits ſeit zwei Jahren in ihrem Beſitz hat, lag. Das Tier 
iſt bisher nicht biſſig geweſen und war ſtets gefügig. 

Als die Frau nach kurzer Abweſenheit von den Be⸗ 
ſorgungen nach ihrer Wohnung zurückkehrte, vot ſich ihr ein 
ſchrecklicher Anblick dar. In der Stube lag das kleine Kind 
mit ſtarken Bißwunden an Kopf und Rücken tot auf dem 
Erdboden. Der Schäferhund hatte, während die Fran ihre 
Einkäufe bejorgte, die Verbindungstür von der Küche zur 
Wohnſtube ſelbſt geöffnet. Vielleicht hatte ſich das Kind 
durch lautes Weinen bemerkpar gemacht und dadurch den 
Hund an ſich gelockt. Anzeichen von Tollwut ſind bei dem 
Hund nicht feſtgeſtellt. 

Man nimmt an, daß das Tier, wie dies berciis voft in 
anderen Fällen beobachtet werden konnte, aus Eiferfucht ge⸗ 
handelt hat. Frau Soldt hatte das Kindchen erſt cinige 
Tage in ihrer Wohnung und mußte ſich um dasielbe fort⸗ 
geſetzt bemühen. Dies merkte der Hund, fühlte ſich dadurch 
wohl zurückgeſetzt, fiel in dem unbewachten Augenblick über 
bei Kind her und brachte dieſem die tödlichen Bißwunden 

ei. 

  

Die verſchwundenen Inwelen. 
Eine ſchwerr Enttänſchung. 

Ein merkwürdiger Juwelendiebſtahl, der faſt an die 
Tricks der Verwandlungskünitler erinnert, beſchäftigt ſeik 
drei Wochen die Breslauer ſtriminalpolizei, ohne daß es 
bisher gelungen iſt, des Rätſels Löfung zu finden. Ein 
Berliner Juwelengroßhändler wollte in der Jahrhundert⸗ 
halle in Breslau ausſtellen, und hatte bereits einen Stand 
gemietet. An mehreren Tagen vor der Abreiſe packte er 
nach und nach die Sachen, die er in Breslau zeigen wollte, 
in einen feſten Koffer, der mit zwei Sitherheitsſchlöſſern 
verſehen war: Uhren, Ringe mw., im ganzen für 50 000 
Mark Wertſachen. Am 25. Juni war der Koffer fertig ge⸗ 
packt. Ein langjähriger Angeſtellter verſchloß ihn nor den 
Augen des Juweliers und gab dieſem den Schlüſfel. Am 
nächſten Morgen holte ein alter Dienſtmann den Koffer aus 
dem Geſchäft ab. brachte ihn nach dem Alexanderplas. 
gab ihn hier auf dem Bahnhof für den Schnellzug D 33 
der um 9 Uhr 40 Minuten vormittags Berlin verläßt. Mit 
diefem Zuge kam der Koffer 5 Minuten nach 4 Uhr in 
Breslau an. Er wurde aus dem Packwagen ausgeladen 
und in der Verwahrungsſtelle mitergebracht, weil der Ju⸗ 
welier jelbſt erit mit einem Nachmittagszuge von Berlin 
abfahren konnte. Um 9 Uhr 20 Minuten in Breslau an⸗ 
gekommen, holte der Juwelier in Begleitung einer Ange⸗ 
ſtellten, die bei ihm einen Vertrauenspoſten bekleidet, den 
Kuffer num Bahnhof ab und brachte ihn mit einer Droſchke 
nach dem Hotel. Das Dotel hat einen langen Gang mit 
einem einzigen Zugang, den dicke Mauern umichlietzen. Anß 
dieſem Gange wurde der wertvolle Koffer untergebracht 
und ſtändig bewacht. In der Nacht ereignete fich nichts. Der 
Inmelier nahm in Begleitung ber Angeſtellten den Koffer 
an ſich und fuͤhr nach der Ausſtellungshalle. Der Koffer war 
unverſehrt, wie ihn der Inwelier dem Dienſtmann über⸗ 
geben hatte. Als er ihn aber auf ſeinem Staud öffnete, 
fand er darxin ſtatt jeiner Iuwelen, nur noch einen gefüllten 
Sandfack. Mit dieſem Inhalt wos er gerade 96 Kilogramm, 
genau ſo viel, wie bei der Aufgabe auf dem Bahnhof 
Alexanderplas. — 

Die Breslauer Kriminalpolizei, die bei ihbren Nachfor⸗ 
ſchungen keinen Anhalt für bie Anfklärung des Diebſtabls 
fanb, jſetzte ſich mit der Berliner Behörde in Berbindung. 
Kber auch die gemeinfamen Bemühungen der Beamten 
blieben erfolglos. Es iſt einſauß rätſelbaft, auf welche Art 
der unbekaunte Dieb den bffahl ansgeführt bat. Man 
erinnerte ſich, wo nachgefraßt Furde, wohl des arvßen 
Koffers, hatie jedoch nirgenps bemerkt, daß ſich ein Un⸗ 
bernfener an ihm zu ſchaffen zemacht hat. 
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Wie entſteht ein Eiſenbahnfahrplan? 
Bei Beainn der Reiſezeit wird es jeden intereſſieren zu, 

erſahren, wie es möglich iſt, daß der große Verkehr der⸗ 
Sonderzüge und Bäderzüge ſich vollkommen reibungslos 
abwickelt,. auf welche Weiſe es gemacht wird, daß man recht⸗ 
zeitig überall hin Anſchlüſſc erhält und wie dieſes ganzel 
ungeheure Netz der bin⸗ und berfabrenden D⸗Züge, Eil⸗ 
üüge, Perſonenzüge und Güterzüge ſo gebaut wird, daß 
alles mit größter Pünktlichkeit und Sicherheit abläuft. ů 

Bei der Feſtſetzung des Eiſenbahnfahrplanes iſt es vor: 
allen Dingen erſtaunlich, wie es müglich gemacht wird, daß⸗ 
bet ſo ungebeuer viel Trausporten auf ein und derſelben. 
Strecke, die von den verſchiedenſten Seiten kommen, ge⸗ 
naueſte Beſtimmungen darüber getroffen werden können, 
daß ouf allen den ungeheuren Strecken im ganzen Reiche⸗ 
nicht einmal zwei Züge zu derſelben Zeit an ein und der⸗ 
ſelben Stelle ankommen. Es iſt dies natürlich nur durch 
gans beſondere Maßnahmen möglich, die bereits vor Be⸗ 
ginn des Eiſenbahnverkehrs die Möglichkeit der Ueberſicht 
über alle Verkehrsſtrecken gewähren. Zu dieſem Zwecke 
wird ein beſonderer Plan von jedem einzelnen Verkehrs⸗ 
bezirk entworfen, der in regelmäßige Rechtecke kleiuſten 
Formats geteilt iſt, und bei denen auf der einen Seite die 
Entfernungen und auf der anderen Seite die Zeitangaben 
vermerkt ſind. Wenn man dann zwiſchen den einzelnen 
Städten die Verbindungslinien zieht, die dem Gleiſe der 
Eiſenbahn entſprechen, dann erſieht man aus dieſer geo⸗ 
metriſchen Zeichnung ſofort ganz deutlich, wo ſich zu einer 
beſtimmten Zeit der entſprechende Zug befindet, da die 
Querſtriche die Zeitangaben enthalten und die vparallelen 
Längsſtriche die Ortsangaben. Aus den Verbindungsitrichen 
der Verkehrslinie ergibt ſich nun ganz deutli-), ob ſich zwei 
Züge irgendwo treffen, wie ein Zug den anderen überholen 
kann und in welcher Art dic Anſchlüſſe zwiſchen deu ein⸗ 
zelnen Zügen bergeſtellt werden können. Für die Fertig⸗ 
ſtellung eines richtigen Fabrplans iſt es nämlich nicht nur 
erforderlich, daß die Eifenbahnzügc nicht zuſammenſtoßen, 
ſondern es iſt auch notwendig, daß die viel langſamer fah⸗ 
renden Perſonenzüge oder Güterzitge, die an irgendeiner 
Stelle doch von den viel ſchuelleren D⸗Zügen erreicht wer⸗ 
den, ſo gelegt werden, daß ein Ueberhoölen der langfamer 
foahrenden Züge durch die ſchneller fahrenden möglich iſt. 
Auch dieſes ergibt ſich aus dem Rechtecksplan mit größter Ge⸗ 
nauigleit, und nicht nur für die regelmäßigen Eiſcubahn⸗ 
älige, ſondern auch für Sonderzüge, die auf den Strecken 
eingelegt werden und bei Herſtellung des Fahrplans nicht 
berückſichtigt ſind. Eine zweite Schwierigkeit der Fahrplan⸗ 
berſtellung beſteht darin, die Anſchlüſſe von einem Zuge 
zum anderen rechtzeitig zu ermöglichen, da nur dadurch ein 
ſchneller Verkehr gewährleiſtet iſt. Da man aber aus dem 
Rechtecksplan ſehr genan ſieht, wo und wann ein Zug an⸗ 
kommt. ſo kaun man auch mit Leichtigkeit die Anſchlußzüge 
ſo legen, daß ſie die Stationen zur ſelben Zeit ſchneiden, wie 
der andere Zug. 

Phyfiognomie und Charanter. 
Eine ſoeben erſchienene Veröffentlichung der anthropo⸗ 

logiſchen Abteilung des Smithſon⸗Inſtituts in Waſhington 
beſchäftigte ſich in bemerkenswerter Weiſe mit dem oft be⸗ 
haupteten Zuſammenhang zwiſchen Phyſtognomic und Cha⸗ 
rakter. Die Tendenz der Veröffentlichung geht dahin, daß 
cin ſolcher Zuſammenhang überhaupt nicht beſteht. Soweit 
es mitunter dieſen Anſchein hat, handelt es ſich nur um rein 
zufältige Uevbereinſtimmungen, denen keine Bedeutung bei⸗ 
zumeſſen ijt. Auf keinen Fall könne jedoch, ſo lautet die ab⸗ 
ichließende Feſtſtelling, auf einer ſo ſchwankenden Grund⸗ 
lage ein wiffenſchaftliches Syſtem errichtet werden, wie es 
die Anhänger der praktiſchen Phuſiognomie tun, die vor⸗ 
geben, in der Lage zu ſein, aus den Geſichtszügen eines 
Menichen in exakter Weiſe ſeinen Charakter zu erſchlienen. 
Im einzelnen wird gefagt, daß es beiſpielsweiſe nicht weni⸗ 
ger dumme Leute mit hohen Stirnen gibt, als kluüge mit 
niedriger Stirn. Desgleichen hätte eine zu dieſem Zweck 
unternommene Statiß ergeben, daß ſtark akzentuierte 
Naſen ebenſo oft als Zeichen großer Energie wie Schwäche 
gedeutet werden können, da fünfzig Prozent der darauf 

iů n Perſonen ausgeſprochene Schwächlinge waren. 
V der und⸗ und Kinnbildung ergaben ſich ähn⸗ 
liche Berhältn Noch nicht einmal die fte der Per⸗ 
ſonen, die ein ſogenannt brutales Kinn beſaßen, zeigte eine 
entſprechende Charakterveraulagung. Die ſinnliche Reiz⸗ 
barkeit der Leute mit breiten Lipnen erwies ſich im Durch⸗ 
ſchnitt der Fälle weder als arößer noch als kleiner gegen⸗ 
über jenen mit dünnen Lippen. Phnſioanomiſche Charakter⸗ 
deutungen, die dabei nur als unterhaltender Svort zu be⸗ 
werten ſind. können aber nicht als wifſſenſchaftlich beweis⸗ 
kräftig angeſehen werden. Dieſer abſprechenden Beurteilung 
ſtehen dagegen andere anerkennende Urteile der Bedeutung 
der Phnſiognomik gegenüber. 

  

   

   

    
    

    

   

    

Das Gaͤſftbausſchild. In Brunberg in Tirol war ein alter 
maleriſcher Gaßhof, der hatte eine Tür und vier Fenßer. 
Ueber der Tür befand ſich das Gaſthausſchild. eine Tafel mit 
der Auſichrift: „Zu den Heiligen Drei Königen“. Und 
zwiſchen den vier Fenſtern hing nun aujf jeden Pfeiler einer 
der drei Könige, fäuberlich mit Oelfarbe auf eine Holztafel 
gemalt und ausgeſchnitten. Da wurde in einer Nacht der 
heilige Kaſvar geſtohlen. Dem Wirt war es zu tener, ſich 
ein neues Bild nialen zu laſſen, und ſo beanñate er ſich damit. 
das Gaſthausſchild zu ändern. Jetzt ſteht auf der Taſel über 
der Tür zu leſen: Kranhofers Gaſthaus an den zwei heiligen 
drei Königen.“ 

Die goldene Hochzeit im Fluazena. Ein bochbetaates 
engliiches Ehepaar, Graf und Gräfin von Erroll, beas⸗ 
fichtigen, zur Feier ihrer goldenen Hochzeit eine Reiſe im 
Tlugzeug zu unternehmen. Sie wollen zu dieiem feſtlichen 
Taae nach Koblenä flicgen, wo ihr Sohn, Lord Kilmarnock, 
Oberkommifar der Interailiierien Rheinlandfommiſſion iſt. 
Der Graf iſt — Jaßbre alt und ſeine Frau nicht viel jünger: 
ſie werden daber zu den älteſten Lenten achören. ie bisber 
das IFlugzeug als Verkebrsmittel benutzt baben. Sie freuen 
ſich aber beide rieſig auf die Fahrt. die fe raich an Ort und 
Stelle bringen wird. wo ſie im Kreiſe ibrer Familie das 
Feſt begeben wollen. 

  

    

Bei hartem Weasser 
ů is Henko. Henket's. Waschfi- und Bleich Soda, unentbeli Flich. 
Henko mechbß das Wassen weichi wie. Regeressser, verhindert 
ſie Entstehung von RKalkilecken, und sperti viel Seiſe. 

    
 



  

Von den bentſch⸗polniſchen Honbelsvertragsverhandlungen. 
Neue Differenzpunkte. — Wiederanfnahme bis 16. September. 

Die Antwortnote der volniſchen Delegation iſt von den 
volniſchen Bevollmächtigten Dr. Prondzynſki dem dentſchen 
Delegationsleiter, Exzellenz Lewald, überreicht worden. Die 
Note. die drei Seiten umſaßt, enthält keine neuen An⸗ 
regungen, die einen Ausgangspunkt für die weiteren Ver⸗ 
bandlungen bicten könnten. 

Die volniſche Delegation exklärt zwar die Bereitſchaſt 
zur Gewähruna der Meiſtbegünſtigung an 
Deutſchland ſowie zur Realung der Handelsreiſendenfrage. 
Dabei verharren aber die Polen bei der Forderung der 
Viebeinfuhr nach Deutſchland: das deutſcherſeits an⸗ 
acbotene Koplenkontingent bezeichnen ſie als nn⸗ 
genügend und beſtehen auf der für Deutſchland unannehm⸗ 
baren Jdee, die polniſche Koblenausfuhr nach Deutſchland in 
ein Kompenſationsverbältnis“ zu dem von der polniſchen 
Regierung unterbundenen dentſchen Erport nach Polen zu 
bringen. 
Geaenüber den deutſchen Wünſchen, ſei es auf zolltarif⸗ 

lichem Gebiet (Aufhebung der neuerlichen volniſchen Sul⸗ 
erhöhungen), jſei es auf dem Gebier der Liguidation and 
des Nirderlaßfungsrechts, zeigt die Rote kein Entacgen⸗ 
kommen. Die Aufrollung der Lignidationsfrage bezeichnet 
die polniſche Delegation als eine Erſchwerung der Verhand⸗ 
lnngen durch ein Moment, das mit dem Handelsvertraae 
in keinem Zuſammenhange ſtenc“. Somit werden fſegliche 
Zugeſtändniſſe, die die Erörterung über cine Erböhung des 
Avhlenkontingents ermöglichen würden, abgelehnt. Trotz alledem gibt die polniſche Delegation dem Wunſche Aus⸗ 
ornck. daß die Berhandlungen nicht als formell abac⸗ 
brochen“ angeſehen würden. • 
Die dentiſche Antmort auf die neur voluiſchc Demarche 

wird bereits in den allernächſten Tagen erſolaen. Auf Wrund 
der frühcren Erklärungen der deueſchen Reuicrung iſt her⸗ 
auszuſehen, daß die polniſche Antwort in Berlin nicht als 
eine genügende Grundlage für weitere Kerhandlungen an⸗ 
geſehen merden wird, und daß daber die Verhandlunden e 
unterbrochen zu betrachten ſind. Jedoch herri 
ſtimmung bei den beiden Delraatienen. 
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Reiherſtieawerſt nnd 
meldet, daß eine fichechtſch 
Gruppe Jirtereffc an der Rei erh genommen Däic. 
Wie hierzu mitgeteilt wird, find von der Berwaltung ſeidir 
Verhandlungen in dieſer Kichinns nicht gctübrt norden und 
nauch nicht zu erwarien. Die iicde Gruppe icheim der. 
nach nur Fühlung mit ciner a. ů 
liner Bankverbinduna der 18. a 

Die deutſche Induſtric beliciert Südai 
kaniſche Kegierung hat einen An⸗ 
röhren im Werte von ππH1;uσ S 
lond gegeben. Dicter Auſtraa 

hußen, zum Teil einer fiche⸗ 
wir indes hren. iit neden * p 
an dem Auftragt beteilia. Dicſe Weicllichast zä ied2 
ein tichechiſches Unternehmen. ſondern lot ihrcni 
Luttymis alin in dem von Deusſchlund un Pylcn as 
fenen Teil Sverſchleßte 

Beliritt Dexiſchlands zur 
kammer. Dir Infernativnait S. 
srag Seutſchlands aui Aufnahme in 
immuna zu ibren Brunbiähten erhalzen. 
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Ta berslehem dureb⸗ 

Filme in Oeßerreich nicht ſo wie in Deutſchland kontingtert 
iſt. Dieie Ueberfieblung wirb als der Anfang vom Ende 
der öſterreichiichen Filminduſtrie überhaupt angeſeben. 

Günſtige Entwickluna der Sparkafſen. Die erfreuliche 
Entiwicklung der rtchr Pol auc in Diomat bankmähi⸗ 
gen Sparkaſſenverkebr au ů ai weitere 
Fortſchritte gemacht. Wie der Amtliche Preutkiſche Prefſe⸗ 
dienſt meldet, haben ſich die Spareinlagen im Berichts⸗ 
monat um weitere 6080 Miklionen R.⸗M., d. 5. um 89 Broz. 
gehoben und damit ſeit Jahbresbeginn um 837,4 Millionen 
Reichsmark oder um 83,2 Pros. erböht. Beſentlich iſt, baß 
der ablolute Zuwachs. d. h. der Ueberichuß der Neustulagen 

Rückzahlungen. im Mai etwas, nämlich um 
lionen R.⸗M. oder um-U.12 Pros. größer geweſen     

Die Internakionale der Maler. 
Im Anſchluß an die Tagung des Deuiſchen Malerver⸗ 

bandes, über die wir bereits berichtet baben, ſand in Dres⸗ 
den die 4. internationale Konferenz der Verbände im Maler⸗ 
gemerbe itast. Neben den deutſchen Delegierien waren Ver⸗ 
treter aus Amerika, Däuemarf, Schweden, Norwegen, 
Oeſiterreich, Ungarn und der Schweiz anweiend. Die eng⸗ 
liſchen und ſſchechoilowaliſchen Verbände hatten wegen 

  

  

wichtiger oraauhgatoriicher Arbeit ihre Berichie ſchriſtlich ge⸗ 
fandt. Gaſt nahm auch ein Vertreter der Bauarbeiter⸗     

  

internationale an den Beratungen feil. 
TDer imernationale Sekretär, Streine, gab in länderen 

Ausijührungen einen Ueberblick über die Lage im Maler⸗ 
gewerbe der einzelnen Länder. Im allgemeinen babe man 
überall unter den mchlichen wiriſchaftlichen Verbältniffen 
zu leiden. die die Bauiätigkeit einſchränken und ſomit die 
Beſchäfrinungsmöalichfeit beeinträchtigen. Eine Umfrage 
bei den angeichloßenen Verbänden baf ergeben, daß nach die 
Tariſverbältnisſe ins weſentlichen nicht gränderi baben- 
Ibren Aktionsradius fonnten unr ſehr wenige Berbände 
verarösern: man Srichränfte ſich meiſt darauf. den obwalten⸗ 

echend. die Organiſatirnen anzubauen 
riäivertäliniße möglicht zn verbenern. Die 
elcairrten ſpratßen ſich in ihzen Berichten ſehr 

dansbar über die Tätigkeit und den Be⸗ 
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ů NMleine Macfuricfhfenn 

Exnloſton auf einem aryentiniſchen Krenzer. 
— 8 Matrofen getötet, 19 ſchwer verletzt. 
Aus Buenos Aires wird dem „B. T.“ gemeldet: Geſtern 

ereignete ſich an Bord des Panzerkreuzers „General San 
Mortin“ ein folgenſchweres Exploſtonsernglück. Bei dem 
Geſchützexerzieren explodierte ein Schiffsgeſchütz. Durch die 
Exploſton wurden 8 Mann ſofort getötet und 10 Mann der 
Beſatzung ſchwer verwundet. Die Uriochen der Exploſion 
Uind noch unbekannt. 

Die Typhusepidemie in Solingen. 
Bekämpfung der Typhusepidemie in Solingen wer⸗ 

denjcht großzügige Maßnahmen erariffen. Zweiſellos iſt 
die Urſache der Epidemie nicht allein in Der Milch Ei 
ſuchen, iondern nach Anſicht weiter Kreife der Bürgerſchaft 
ſvielen auch die unhygieniſchen Zuſtände der Kanaliſarion in 
der Solinger Nordſtadt eine Rolle. Die wachſende Be⸗ 
unrubiauna der Bevölkerung macht es notwendig, alle Ver⸗ 
anſtaltungen, bei denen größere Menſchenmengen zuſammen⸗ 
kommen, jest zu vermeiden. Es iſt desbalb ein zeitlich be⸗ 
grenztes Verbot des Solinger Schüsenfeſtes, der aroßen 
Stadtwoche und eines 50jährigen Stiftungsfeſtes eines Ge⸗ 
ſangvereins eraangen. 

  

Berufung im Affenprozez. Die Verteidigung des im 
Afſenprozeß verurteilten Lehrers Scopes bat gegen das 
Urteil Berufung eingelegt. Vorausſichtlich wird ſich im 
September der vberſte Gerichtshof mit der Sache noch einmal 
bPeſchäftigen. 

Opfer der Scc. Im Oitieebad Ahlbeck ſind zwei Berliner 
bPeim Baden ums Leben gekommen. Der Chauffeur Dümpel 
ertrank im Freibad innerbalb der Ahlbecker Grenze, und der 
11jährige Sohn der Dentiſtin Hadaſch aing in erhitztem Zu⸗ 
ſtande ins Waſſer und erlitt einen Hersſchlag. Beide Leichen 
wurden geborgen. 

Schmeres Gewitter über Thüringen. Deu Blättern zu⸗ 
folge haben in den letzten Tagen im Schwarzatal und in 
Tfüringen ſchwere Gewitter mit Wolkenbrüchen großen 
Schaden angerichtet. Die Getreideerute iſt teilweiſe völlig 
vernichtei. In Bilhelmstal wurde ein Kind und in 
Präcdtting eine Landwirtsfrau vom Blitz erſchlagen. 

Auch Geheimrat Moll legt Bernfung ein. Auch Geheim⸗ 
rat Moll hat gegen ſeine Freiſprechung (wegen Beleidigung 
des Mediums Frau Vollharst) ebenio wie die Klägerin Be⸗ 
ryiung eingelegt. Molls Aeußerungen „Manipulativnen“ 
und „Farce“ ſind in dem UNrfieil zwar als beleidigend be⸗ 
seichnet, es iſt jedoch „Sahrung berechtiater Intereßen“ 
EG 123˙0 angenommen worden. Moll will aber die grund⸗ 
ſänkliche Feſtſtellung erzielen. daß eine Beleidigung überhaupt 
nicht vorliegt. Der § 193 ſomit gar nicht zn Frage kommt. 

Zuſammenſtoß zweier Antos. In Innsbruck iſt geſtern 
ein Anto der Landesregierung, in dem ſich der Miniſterial⸗ 
rat Tr.⸗Ma. Golitſchek voam Hochbaurcferat des Handels⸗ 
miniſteriums befand, mit dem Prefeanto der Batſchrrifahrt, 
das aui der unrichtigen Seite ausgewichen fuhr, zuſammen⸗ 
genlueßen. Der Chauffeur war ſofort tot. Miniſterialrat Dr. 
Gslitjchek wurde in terbendem Juſtande nach Nafferetth ge⸗ 
Pracht. mo er miiiags verichied. 

Im Die dritte Runde des Breslauer Schachturniers. 
Meiſtcrinrnier des Deuiſchen Schachbundes in Breslau 
murde genñern die dritte Runde geipielt. Die Parrie mit 
Saemiich wurde Nimzowilſch guigeichrieben, weil Saemiſch 
zn ſfrät àzum Syiel crichien. Keti gewann als Anziebender 
cinc gnic Par egen Gottjchau. Bogoliubuw verlor im 

  

    

     

otfzuge eine fRallianiiche Partie gesen Saaner. Rubin⸗ 
Nein gewat gegen Moriz. Die Partie Grünjeld—Becker 
DErrrbt re. Kährend die Partie Tarraich—Mlümlich nach 

  

echinündignem Kampfe abgebrochen murde. ſie ſcheint remis 
zn werden. 

Ebrichcidunga und Moral. Die Kirchenverſammlung der 
VBeſtminſter⸗Gemeinde, der zablreiche engliſche Parlamen⸗ 
terier angebören, har eine Reſolntion an die Regierung an⸗ 
gLennmmen, wonach Maßnahmen getroffen werden ſollten. die 
Berichterſtattung über die Eheſcheidungsprozeſſe nach Mög⸗ 
Kiächfeit cinzuſchränken. Nach Aniicht fübrender Geiflicher der 
emaliſchen Kirche fragen die Zeitungsberichfe üͤber die Ehe⸗ 
ſcheidungsprozene. die in letzter Zeit an engliſchen Gerichts⸗ 
Eöfen flartgeiunben haben, dazu bei, die smientliche Moral in 
Englaud zuů nntergroben und insbeſondere Ehbegaatien, die in 
ibrer Ebe nnaufrieden find. die ihn noch fehlenden Hinweiſe 
zm verichaffen, ſich ſo ſchnell als möglich zu frennen. 

    

S 

Lrifish Baflic Timher EIBOrt 50., Lu. 
Aa der Sreitenachbriäche, Tel. 59-63, 7L70 

irrialertiee Leliarbes 
Fimis, Lacke, Pnsel, Bronzen, 

trockene Farban. 

3 Imm 5 cer FußDoden E 

Bemmſtein-Fußhuden-Ladfarhe 
ſlert trocmend. ohne Nachieben, ia 8 ver- 

— Sißectenen Fardthren 

Waldemar Gassner, 
Schwanenbrogerie. 
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Eltern 
und 

Jürſorgeerziehung. 
In 

lebr 
vielen 

Elternkreiſen 
berrſcht 

eine 
begrelſliche 

I 
e
i
 

egen 
die 

elhledaß 
Gberße 

und 
es 

iſt 
zweifel⸗ 

au 
s 

eim 
beſchämendes 

Geftihl, 
daß 

über 
pt 

die 
Anordunna 

einer 
Oürſorgeerzlehung 

bei 
manchen 

Kindern 
notwendig 

lätigen 
Perſonen 

eine 
ſchwere 

Verantwo 
urteilung 

der 
bäuslichen 

Verhältniſſe 
und 

der 
Unterbringung 

von 
Kindern 

in 
ein 

. 
Deshalb 

bebeutel 
es 

auch 
für 

alle 
in 

der 
Augendfürſorge 

rtung, 
an 

der 
Be⸗ 

der 
Notwenbdigkelt 

er 
Fürſforgeanſtalt 

mitzuwirken. 
Wenn 

wir 
auch 

auß 
unſerer 

Er 
ahrung 

wiffen 
daß 

bie 
Whrerſchm 

der 
Fürſorgeanſtalten 

von 
ganz 

behen⸗ 
ders 

flir 
ihre 

ten 
Menſchen 

geleltet 
werden, 

eſteht 
Bolt 

ein 
unauslöſchlicher 

Gro 
au 

ſchwere 
Aufgabe 

Sorheſtehne 
bo, 

und 
veranlag⸗ 

doch 
allgemein 

im 
gegen 

dieſe 
Anſtalten 

und 
eine 

wenig 
freundliche 

Vorſtellung 
Über 

die 
Arbeit, 

die 
dort 

geleiſtet 
wird. 

Dieſes 
Vorurtell 

der 
Eltern 

gegen 
dle 

wird 
immer 

bleiben, 
wenn 

wir 
nicht 

aufr 
von 

ſolchen 
Eltern 

Bericht 
erhalten, 

dier 

ilrlorgeerziehung 
ichtiger 

und 
offener 

uns 
Glluſtiges 

über 
die 

Fürforgeerziehung 
ihrer 

Kinder 
mitzuteilen 

wiſſen. 
Selidem 

allen 
bekanut 

cewordenen 
Schäden 

in 
den 

Für⸗ 
ſorgeerzlehungsanſtalten 

nachgeforſcht 
und 

auf 
den 

Grunb 
ßegangen 

wirb, 
iſt 

vielſach 
die 

Anaſt 
der 

Eltern, 
ihre 

Kinder 
in 

unerlaubt 
ſtrenge 

Zucht, 
in 

nnerlaubt 
barte 

Anb 
ait 

eben, 
geringer 

geworden; 
aber 

dle 
Scha 

ude, 
bas 

Kind 
nicht 

ſelbſt 
erzjeben 

zu 
dürſen“ 

und 
in 

den 
Augen 

der 
Nachbarn 

und 
Vekannten 

alß 
uſtfählg 

zur 
Erzlehung 

lernes 
W
ü
e
g
 

nur 
zu 

beic 
zwiſchen 

die 
Erkenninis 

der 
Rolwediglel 

der 
Trennung 

vom 
Kinde 

und 
den 

Entſchluß, 
die 

Zuſtim⸗ 
bie 
nülgende 

KAuſſſcht 
und 

ſtrenge 
und 

gere 
jeben, 

Nicht 
ſelten 

ſtammen 
Nater 

und 
riukerkamilie, 

oder 
ſind 

gar 
ſeköſt 

Ty 

Rung 
zu 

bieſer 
Trennung 

zu 
geben, 

Sehr 
oſt 

abe 
L 

Eſtern 
ſſi 

nicht 
die 

Möglichkelt, 
ben 

Lrbe 
D15 

le⸗ 
chte 

Erziehung 
zu 

Mutter 
aus 

einer 
luker, 

und 
dadurch 

in 
ihrem 

Willen 
gelähmt 

und 
ſchwach 

in 
der 

Veheryſchung 
der 

eigenen 
Trilebe. 

Iſt 
eß 

bann 
etwa 

Kind 
01 

bebalten 
und 

unter 
dem 

Elnflu 
Umgebung 

aufwachſen 
zu 

laffen 
als 

es 

e
r
 

Lder 
Migunſtigen 

fremben, 
aber 

he⸗ 
slaueten 

Händen 
zu 

überiaßſen? 
Oftmald 

brauch! 
dle 

Treunung 
n'! 

guf 
eln 

oder 
Phͤchſtens 

Kpei 
Jahre 

ben 
zu 

ſein, 
deun 

obaid 
der 

Grund 
füür 

W
.
K
r
e
ü
a
g
 

Morſſhit, 
Elternhauß 

zurlickfehren, 
kann 

das 
ciind 

ſa 
ius 

llt, 
K
0
 

wirkt 
die 

Fortbringung, 
des 

Kindes 
ſo 
a
i
e
h
 

uuj 
e, 

Eltern 
ſelbſt, 

daß 
allmäblich 

Lieder 
lichkelt, 

rMapeifſe 
lie 

und 
andere, 

Gründe 
katlächlich 

uicht 
mehr 

in 
ſtörend 

nachwelsbar 
find 

und 
Eltern 

und 
Ainber 

wieber 
vereint 

werden 
können— 

Alcht 
ſmmer 

lrelllch 
bat 

man 
dle 

Freude, 
Elt 

Kinder 
wieder 

vereinen 
00 

können. 
In 

Vlelen 
balen 

m
a
e
n
 

die 
Kiuder 

den 
Eltern 

ortgenommen 
werden, 

weſl 
pie 

El⸗ 
tern 

in 
keiner 

Weſſe 
ihre 

Erzleheraufgabe 
erkennen 

können, 
Es 

bdarf 
aber 

auch 
nicht 

verkannt— 
werden, 

daß, 
man 

heuke 
tu 

ben 
Fürſoygeheimen 

mehr 
und 

mehr 
den 

Geiſt 
der 

neuen 
Velt 

auch 
in 

Epen 
Minſtaltenen 

erkennt, 
daß 

man 
nicht 

mehr 
N
u
m
m
e
r
n
 

in 
den 

Nuſtalten 
au 

Ulmmt, 
lonbern 

funge, 
enk⸗ 

wickluygsſähige 
Menſcheu, 

dile 
eimnal 

ganze 
und 

auch 
glück⸗ 

liche 
Menſchen 

werden 
ſollen, 

Wenn 
e 

wenlge 
Auſtalten 

gſbt, 
die 

völlig 
frei 

von Sauch 
bisher 

noch 
ürgendeiner 

doa⸗ 
matiſchen 

Vindung 
offene 

Türen 
für 

alle 
Kinder 

bleten 

Ein 
Uhr 

nagts. 
öů 

Von 
Elſe 

F
e
l
b
m
a
n
u
⸗
 

Ein 
pornehmes 

Stadteaſé 
mit 

ein 
Uhr 

Wien, 
nachts 

Schluß. 
6 

Noch 
vor 

wenigen 
M
i
n
u
t
e
n
 

war 
der 

prunkvolle 
R
a
u
m
 

voll 
äſten. 
Auf 

der 
Eſtrade 

hatte 
eine 

Zigennerkapelle 
geſpielt 

und 
M
a
a
r
e
 

hatten 
getanzt. 

Die 
Tiſche 

waren 
ſo 

voll 
beſetzt 

gewe 
gekleideten 

Kellner 
ſich 

hatten 
wie 

& jen, 
daß 

dle 
weiß⸗ 

änzer 
durchwinben 

müiſſen, 
wenn 

ſie 
mit 

den 
Litöxen, 

elßbgekühlten 
Limonaden 

oder 
Schaumweinkübeln 

an 
die 

Tiſch, e 
herantreten 

wollten. 
Dle 

lebten 
Gäſte 

mußte 
mantwecken, 

damtt 
ſte 

atngen. 
Cin 

hanz 
junger 

Mann 
und 

eln 
lenges 

Miädchen 
haßen 

zn 
elner 

Ccke 
und 

ſchlieſen. 
Man 

mußte 
ſie 

auſchrelen, 
damlt 

ſle 
erwachten; 

ſie 
waren 

ſo 
ſchwer 

alkoholiſtert, 
daß 

ſie 
nicht 

wußiten, 
wo 

ſie 
ſich 

beſanden. 
Cudlich 

waren 
die 

Letzten 
fort. 

Dle 
Kellner 

zuögen 
hinter 

dem 
Wandſchirm 

ühre 
dunklen 

Straßenkleider 
an, 

nahmen 
ihren 

Hut 
vom 

Haken 
und 

gingen 
beim, 

Die 
(Garderobefrau, 

und 
der 

Zahlkellner 
blleben 

bis 
zuletzt. 

Der 
Zahlkellner 

faß 
an 

einem 
der 

kleinen 
Tiſche, 

ordnete 
in 

Iwet 
Urieftaſchen 

fein 
Geld. 

In 
der 

einen 
hatie 

er 
dle 

Elnnahmen, 
die 

er 
am 

folnenden 
rechneu 

hatte, 
iu 

der 
anderen 

war 
Der 

Bahlkellner 
hatte 

einen 
voten, 

ſch⸗ 
mau 

lah 
dürch 

den 
abſtehenden, 

weiten 
geſchwollene 

große 
Halsſchlagader 

in 
beä 

ölttern. 
Er 

war 
ein 

grober 
Vlertrinker. 

Tage 
an 

der 
Caſſe 

zu 
ver⸗ 

ſein 
Trinkgeld, 
ladſöchtien 

Has 
— 

Kragen 
die 

vlan⸗ 
ängſtigender 

Weiſe 
Altch 

jetzt 
ſtürzte 

er   I 

  kbönnen, 
ſo 

ſins 
doch 

Anſätze 
für 

ſolche 
Heime 

da 
und 

· 
den, 

der 
geiſtigen 

Sirömung 
unferer 

Zeit 
entſprechend, 

mebr 
und 

mehr 
zur 

Herrſchaft 
kommen. 

An 
der 

Scha 
fung 

dieſer 
Heime 

müffen 
wir 

alle 
mitarbeiten, 

auch 
dle 

ltern, 
hie 

letzt 
noch 

auf 
Grund 

einſeitiger 
Heurtellun 

dieſen 
Er⸗ 

ztehungsbeimen 
ihrer 

Kinder 
den 

Rücken 
kebren 

und 
ſich 

gegen 
ſie 

auflehnen. 
Sicher 

ſoll 
man 

zuerſt 
im 

eigenen 
Hauſe 

dle 
Urſachen 

an 
elne 

Forinahme 
der 

Kinder 
an 

ſſich 
ſelbſt 

bekämpfen, 
ſodaun 

aber 
auch 

ler 
die 

Allgemelhbeil 
den 

KAusbau 
und 

die 
Ausgeſtaltung 

der 
Oürſorgeerzlehung 

miterkämpfen. 
Das 

erſt 
iſt 

die 
richtige 

Stellung 
der 

Eltern 
zur 

Fütrforgeerziehung. 
L. 

M. 

Ridcheuhandel. 
Mitten 

zwiſchen 
ben 

polltiſchen 
Tagesnolſzen, 

zwiſchen 
elner 

Notlz, 
Uber 

die 
berort 

erre 
und 

der 
jüngſten 

Rede 
des 

franabfiſchen 
Mintſterprälldenten 

ſtand 
der 

Vericht 
vom 

Kongreß 
gegen 

den 
Mädchenbandel, 

Er 
war 

in 
elnem 

trockenen 
Stil 

geſchrieben, 
der 

deutlich 
die 

Langewelle 
ver⸗ 

riet, 
die 

der 
Berlichterſtatter 

empfunden 
haben 

mochte. 
Der 

Bericht 
war 

nicht 
lang. 

Aber 
die 

beiben 
Baaffſche, 

die 
am, 

Fenſter 
der 

Vlla 
die 

wohlfrifterten 
Köpfe 

zujam⸗ 
menſteckten, 

hatten 
ihn 

doch 
herausßgefunden 

und 
fuſchellen 

nun 
H
 

darſiber. 
bre 

Geſichter 
waren 

gerötet. 
Eine 

leichte 
Liiſternbeit 

klackerte 
in 

den 
blanken 

Lugen. 
„Was 

fle 
mit 

ihnen 
wohl 

machen 
mögen, 

Agnes?“ 
ſagte 

die 
Jüngere, 
T
e
n
 

en 
kann 

ich 
mir's 

ſchon.“ 
onn 

kſcherten 
ſie 

belde. 
Es 

war 
ein 

dummes, 
gezwun⸗ 

geneß 
Kichern, 

„Vei 
meinem 

Bruber 
ſand 

ich 
neulich 

0 
ein 

Buch 
dar⸗ 

über, 
Ich 

zeig's 
bir 

nächſtens, 
wenn 

er 
fort 

ſät, 
Da 

ſteht 
alletg 

r
f
i
c
n
 

ſchlagt 
ſle 

ſogar, 
dent 

bir 
nur!“ 

„Wirklich; 
„Ja, 

naithruich 
kommt 

bas 
nur, 

Im, 
Ausland 

vor, 
Un 

Ardentinten 
unb, 

Praſtihen 
Gauptſächtlch.“ 

MWiſieb 
Armen!“ 

ſagte 
Therla 

mit 
ſchnell 

erwachtem 
eid/ 

„ch, 
zu, 

bemltleiben 
braucht 

man 
ſle 

nicht: 
denn 

warum 
geben 

ſſe, 
ſchliehlich 

dorthin? 
iind 

um 
dle, 

die 
dork 

ſnd, 
＋ 

Eb 
WMiig 

ſſch⸗ 
Aus 

guten 
Familien 

iſt 
nie 

eine 
barnnter. 

„Natilrlich. 
„Ja, 

die 
würben 

ſich 
das 

eben, 
gar 

nicht 
bleten 

laſſenh 
Da 

llegt 
es 

eben, 
Es 

ſinb 
melſt 

Töchter 
von 

Arbeitern 
oder 

Handwerkern, 
frühere 

Kellnerlunen 
und 

was, 
Um 

dlie 
brauchten 

ſie 
aar 

nitht 
ſo 

vlel 
zu 

reden. 
Die 

wollen'd 
doch 

nicht 
beſſer“ 

Theklas 
A
e
 

wurbe, 
93•% 

die 
lbermodern 

gekleidete, 
leicht 

aebliche 
Geſlalt 

eines 
ältlichen, 

Herrn 
ab, 

Loe 
mi 

ber 
eben 

das 
Gitter 

u
m
 

Morgarten 
öffnefe, 

„Sit 
as 

nicht 
ber 

alte 
Varon 

Relinger? 

W
i
r
i
r
h
u
 

hr, 
dah 

du 
ibn 

belraten 
ſollſtv, 

Hed⸗ 
es 

wir 
wahr, 

dah 
du 

ſbn, 
will 

ſagte 
es 

mir 
geſtern, 

Han 
du 

ſchon 
elngewilllat?“ 

„Eingewilligt? 
Ja, 

meinſt 
du 

benn, 
unſere 

Mütter 
wer⸗ 

den 
uns 

erſt 
Hrohartig 

fragen, 
ob 

wir 
wollen? 

Er 
ſ 

a
u
 

tradezu 
'ne 

ſlänzende 
Partſel 

Was 
will 

man 
denn 

an⸗ 
ſcilehiſch 

mebr.. 

 
 

  
 
 

noch 
ſchnell 

ein 
halbgeſülltes 

Glas 
hinunter. 

Sein 
kahler, 

b05 
ſtopf 

mit 
den 

flelſchigen 
Ohren 

hatte 
an 

den 
ſichel, 

ſo 
in 

die 
Mſtte 

der 
Wangen 

Kraublonde 
ſchmale 

Haarbüſchel, 
die 

ihm 
eln 

ſeltlames 
üsſehen 

gaben; 
wie 

ein 
Veibfulſcher 

von, 
ſeber 

ſah 
er 

aus, 
Seine 

Angen 
litten 

au 
der 

Kellnexrkrankhelt, 
an, 

chroniſcher 
Entzündung, 

ſelne 
mühe 

waren 
Kellnerfüße, 

groß, 
mit 

ent⸗ 
zündeten 

Sehnen, 
die 

Araſten 
Plattfülle, 

dle 
ſich' 

denken 
ließßen. 

Der 
Oberkörper, 

feſt, 
aufgepuſtet 

wie 
ein' 

Ballon, 
war 

eine 
ungeheure 

Laſt 
kür 

die 
mager 

und 
diſun 

geratenen 
bbiſcht 

Belne. 
Er 

war 
eine 

recht 
komiſche 

Fiaux,, 
Aber 

bas 
Geſlcht 

0
 

le 
trutz 

allem 
Wlrde, 

Ohne 
dſeſes 

Geſicht 
mit, 

der 
Hagr⸗ 

hüſchelumtahmng 
würde 

er 
kanm 

mehr 
eine 

Stelle 
be⸗ 

lommen 
baben, 

Lenn 
er 

gehörte 
nicht 

mehr 
zu 

den 
Jungen, 

deiber 
W
 
V
 

Dahre, 
was 

im 
Rellnergewerbe 

eln 
Alter 

eiſfen 
w 

Die 
Garberobefrau 

war 
mit 

Auskehren 
fertig. 

Die 
Stühle 

blieben 
EÜber 

Nacht 
auf 

den 
Tiſchen. 

Sie 
Iub511 

noch 
tüichlig 

den 
Staub 

und 
beſah 

geſunbene 
Gegenſtände: 

Bleiſtifte, 
Noſtzbuch, 

Taſchentücher, 
einen 

Schal; 
endlith 

ſchob 
ſſe 

eiwas 
in 

ſhre 
Taſche. 

Der 
Vahltellner 

ſtülrzte 
vor: 

ſehen 
laͤſſen— 

Es 
iſt 

nicht 
echt. 

Es 
war 

ein 
Anhäuger. 

Unecht, 
da, 

ſehen 
Sie, 

wie 
er 

ſich 
bleot. 

Nichtig, 
ex 

bog 
,
 

Schund, 
Mesſſns, 

domit 
putzen 

ße 
gh 

auß, 
Zum 

Aergern, 
daß 

nlemand 
echte 

Wertſachen 
zurhcklaſlen 

wollte, 
das 

hätte 
weulgſtens 

Finderlohn 
bedeuſet. 

Die 
Garderobefraß 

ſaß 
neöen 

den 
hohen 

leeren 
Meldere 

 
 

Aie 
Liebe 

auf 
Kündigung. 

Wenn 
ble 

rau, 
die 

ohne 
Put 

im 
abgetragenen 

Kleib 
binter 

ſhrem 
Verteldiger 

ſlüt, 
den 

Mund 
bſinel, 

hört 
man 

wilbes, 
derbes, 

unariikullerles 
Merliniſch. 

Ibr 
Welnen 

iſt 
laut 

und 
krelſchend; 

man 
will 

nicht 
von 

ihr 
gerührt 

werden. 
Aber 

wenn 
ſie 

ſchweigt 
— 

ſo 
ſitehl 

ſie 
in 

Flammen. 
Daß 

iſt 
nicht 

mehr 
bas 

Geſicht 
der 

Arbellerin 
aus 

Verlln 
N. 

Das 
braune, 

ſchlicht 
im 

Nacken 
getnotete 

Haar 
hat 

einen 
rolen 

Schimmer, 
Unter 

ber 
ſehr 

weltßen, 
klug 

gewolbten 
Siirn 

Klon 
gerade, 

60919 
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Dansiger Nadfiricfen 

Der entheiligte Polizeikommiſſar. 
Alles Irdiſche iſt vergänglich. .. Dieſe Wahrheit hat 

auch der Polizeikommiſſar erfahren müſſen. Unrecht, ſchwe⸗ 
res Unrecht iſt ihm zugefügt worden. Was hat er getan, 
daß man ihn all ſeiner Uniform und Würde entledigte, 
zum ganz gewöhnlichen zivilen Menſchen iſt er degradiert 
worden! Wie ſpazierte er früher im Glanze der Uniform 
ſein Reich ab mit klirrenden Sporen, mit hoch gezwirbeltem 
Schnurrbart, und jetzt! ... Ein gewöhnlicher Anzug, wie 
ihn das Gros der Regierten z utragen verdamimt iſt, um⸗ 
büllt ſeinen militäriſchen Körper. Keine blanken Knöpfe, 
keine halbgewölbten Achſelverzierungen, ... hat man des⸗ 
wegen ſein Leben lang geſtrebt, um im beſten Mannesalter 
ſo entwürdigt zu werden? 

Nur zu einem kleinen Teil iſt der Polizeikommifar noch 
der Herrſcher ſeines Reiches. Umſonſt iſt an ſeiner Amts⸗ 
ſtube in möglichſt auffälliger Schrift zu leſen: Pplizei⸗ 
kommiffar. Es bat ja keinen Zweck, wenn der Bürger da⸗ 
binter nur einen einfachen, womöglich fertig gekauften An⸗ 
zug, wie man ihn in jeder Kchaufenſterauslage ſieht, er⸗ 
blickt. Auch die alten Unifromſtücke, die er bei beſonders 
wichtigen Gelegenheiten anzuziehen pflegt. können einen 
ausreichenden Erſatz nicht mehr bieten. Es fehlen ja die 
Aubeb. der Würde, das viele Gold und Silber auf dem 

rper. 
Gewiß betritt der ängſtliche Untertan noch mit Herz⸗ 

klopfen das Amtszimmer des Herrn Revierkommandeurs. 
Aber auch wie ſchnell verfliegt die Ehrfurcht vor dem hohen. 
Herrn, wenn er ſieht, daß eigentlich nichts, aber auch gar 
ſceidet ihn von einem gewöhnlichen Erdenbürger unter⸗ 

eidet. 
Wehmſttig denkt der Polizeikommiſſar zurück an ſeine 

frühere Glanzzeit! ... Ach wie bald, ach wie bald ſchwin⸗ 
det Schönbeit und Geſtalt! Kniep. 

    

Attentüter oder Geiſte⸗kranber. 
Bei der Babnhofspoliäei des Warſchauer Hauptbahnbofes 

meldete ſich dieſer Tage ein gewiffer Anton Kotwicki und 
machte die Angabe, er ſei der Urheber der Ciſenbahnkata⸗ 
ſtrophe, welcher ſeinerzeit der Schnellzug Köniasberg — 
Berlin zum Opfer fiel. Gewiſſensbiſſe hätten ihn jett dazu 
getrieben. diejes Geſtändnis abzulegen. Kotwicki findet 
übrigens bei den Polizeibeamten mit ſeinen Selbſtbezich⸗ 
tigungen keinen Glauben, vielmehr hat man den Eindruck, 
es mit einem Geiſteskranken zu tun zu haben. 

Wie man ein Fahrrad finden kann. 
Der Müllergeſelle E. W. aus Schöneberg ſah, nach ſeiner 

Darſtellung, auf der Straße nach Letzkanu ein Fahrrad 
Kehen. Ueber dieſen Fund war er ganz erſchrocken und 
rief nach dem Eigentümer des Rades. Aber zu ſeinem 
Schmerze meldete ſich der Eigentümer nicht. Was blieb nun 
dem armen Müllergeſellen übrig? Er nahm das „gefundene“ 
Rad mit nach Hauſe. Als nun der Landiäger nach dem ge⸗ 
ſtohlenen Rade Nachfrage bielt, leugnete der Müllergejſelle, 
das Rad zu deiitzen. Nach ſeiner Erklärung täa. er dies nicht 
etwa deshalb weil er den Fund verheimlichen wollte. O 
neinl Er hätte es vielmehr ſelbit der Polizei angezeiat, nur 
wollte er damit noch warten. Der Lan er hat nur ſeine 
Frage nicht richtig geſtellt. denn er, der Müllergeielle, habe 

ja das Rad nicht geſtohlen, ſondern gefunden. Der An⸗ 

klagebehörde erſchien das jedoch verdächtig, und ſo ſtand der 
Müllergeſelle vor dem Schöffengericht unter der Anklage des 

Diebſtahls an dem Fahrrade. Seine Erzähluna machte 

auch auf das Gericht wenig Eindruck. Es kam hinan, daß 
der eigentliche Eigentümer des Rades nähere Angaden über 

  

   

  

  dieſen ſeltſamen Fund machen konnte. Es iſt ein Melker. 
Er fuhr mit dem Rade zur Kuhberde und ſtieg ab. um eine 
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Kuß on merken. Da er briuter der Kuh ſaß, war er urch 
dieſe verdeckt. 30 Schritt von ihm ſtand das Rad. Von dem 
großen angeblichen Schrei nach dem Eigentümer des Rades 
hat er nichts gehört. Mithin muß das wohl ein Flüſtern 
geweſen ſein. Is der Melker die Kuh gemelkt hatte, be⸗ 
merkte er das Fehlen des Rades und den fliebenden „Fin⸗ 
der“. Das Gericht erkaunte denn auch, daß es ſich hier um 
einen regelrechten Diebſtahl handelte und verurteilte den 
W. zu einem Monat Gefängnis. Da der Angeklagte aber ſo 
naiv und treuherzig von ſeinem Recht zum Lügen Gebrauch 
gemacht hatte, verwandelte man die Strafe in 90 Gulden 
Gelditrafe. 

Die Eröffnung der Danziger Volhskraftausftellung 
wird am kommenden Sonntag, mittags 12 Uhr, in feierlicher 
Weiſe vor dem Meſſehaus „B.“ ſtattfinden. In Abweſenheit 
des Herrn Senatspräſidenten Dr. Sahm hat Herr Senator 
Dr. Strunk es übernommen, die Eröffnungsauſprache zu 
halten. An die Eröffnung ſchließt ſich ein Rundgang durch 
die Ausſtellung, mit deren Aufbau in dieſen Tagen begonnen 
worden iſt. Das wiſſenſchaftliche Material ans Berlin iſt 
bereits eingetroffen, auch das Danziger Material iſt fertig⸗ 
geſtellt und wird in den Rahmen der Ausſtellung einge⸗ 
gliedert werden. Ferner nehmen zirka 15 Danziger Firmen, 
die mit Sportartikeln, Sportbekleidung uſw. handeln, an der 
Ausſtellung teil. 

Die Gemeinſchaft für Leibesübungen hat für die Aus⸗ 
ſtellung einen „Ehrenausſchuß“ zuſammengeſtellt, der aus 
mehr oder minder bekannten Perfönlichkeiten beſteht. Wozu 
dieſer „Ehrenansſchuß“ dienen ſoll, iſt nicht recht klar. Dieſe 
„Repräſentation“ erſcheint uns durchaus überflüſſig. 

  

  

Ein mvorſichiger Kraftlaſtwagenfährer. 
Der Arbeiter J. Pl. führte einen Laſtwagen vom Haupt⸗ 

bahnhof nach der Eliſabethkirchengaſſe und überauerte dabei 
die Straßenbahngleiie. Hiervei achtete er nicht darauf, kaß 
ein Straßenbahnwagen von Langfuhr her nach dem Holz⸗ 
markt zu fuühr. Wenn er ſich eutſprechend beeilt hätte, ſo 
wäre er noch rechtzeitig über das Gleis gekommen. Sy aber 
wirde das Hinterrad des Laſtwagens angefahren. Wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransporis haiten ſich nun vor 
dem Schöffengericht Pl. und der Führer des Straßenbahn⸗ 
wagens zu verantworteg. Wie die Verhandiung ergab, hat 

dirier ſofort gebremſt, als er die Gefahr bemerkte, und auf 

acht Meter ſtand der Wagen ſtill. Die Anklage nachte ihm 

jedoch zum Vorwurf. daß er nicht gleichzeitig Sand geſtreut 

habe. Die Beweisaufuahme ergab uun aber, daß es in 
ſolchen Fällen. wo ſehr ſchnell und mit aller Kraft gebremſt 

werden muß, es für den Waͤgenführer nicht möglich iſt, 

gleichzettig auch Sand zu ſtreuen. Er muß dann mit 
beiden Händen und unter Zuhilfenahme des rechten 

Tu die Bremſe andrehen. Auf der linken Seite des 

Wagcus befinde ſich der Hebel. durch den auf die 

Sand geſtreut wird. Dieſen Hebel kann der Wagen 

aber in gleichem Augenblick nicht ergreifen. Das Geris 

ſprach den Straßenbahnwagenführer dena auch frei. Pl. 
wurde zu 20 Gulden Geldſtraſe verurieilt. Er habe die Ver⸗ 
pflichtung gehabt, das Gleis frei zu machen und durſte den 
Fahrbetrieb nicht ſtören. 

Juhgendverſammlung in Prauſt. 
Unſere Partei⸗ und Jugendgenosſſen von Prauft machen 

wir nochmals auf die beute, Donnerstaa, abend in der 
Turnhalle ſtattfindende Jugendverſammluna auf⸗ 
merklam. Gen. Dombrowſki wird über den „Sinn 
nuſerer Jugendbeweaguna“ ſprechen. Anſchließend 

gibt es noch einige muſikaliſche und beitere Darbietungen. 

  

        

        

   

  

Ein Straßenbahnunfall. 
bier, zurzeit Jopenga „mwohnt. kam Dien 

von Bröſen und wollte in Langfuhr. Brur fer Weg, die 
Straßenbahn nach Danzig beſteigen. Hierbei verunglückte 

die 37 Jahre alte Frau und erlitt einen komplizierten Unter⸗ 
ſchenkelbruch. 

Das Chenaar Mußial. welches 
ſpät abends             

  

  

          

  

  

  

  

  

    
      

  

    
  

        

2 7— * A· 
2 Verein Fahne; 
2 n Sonmntag, den 25. Jalt 5 20PPOTER WALDOPER 

Sonntagę, den 1*—ẽͤ— Peüer dr ;„ nUCHAnD-WACMHR. PESTSPEETE 1025 
10 Oiiftonostestre 2 Sonntag, den 26., Dienstag. den 28., Donnerstag, den 30. Juli,. 

ustas, den 2. u. Dlenstag, deg 2ᷣ Autust 102r abenee 8 Uür — 
2 

im Cals Mathesius-Ohra , FANNHAUSER 2 verbunden mit 2 ( 

CErtenkorrert, Belustigungen aller Art 2 und der Sängerkrieg auf der Wartburg 

ů mnd TAN2 2— Ccalle cocnantsche Oper in 3 Aufrügen a Richard Vagner 
Antang 4 Uhr nachmitt S0¹6 

* EegeBeteligang ennscdt. Der Vorstand 2 é Künstlerische Leitung und Regie: Hermann Merz 

— Prol. Dr. Max v. Schlllinge, Intendant der Stastz-◻ 
Dixigenten: ů oper Berlin — 

Karl Tutein vom Opernhaus in Angaburxæ 

Landgraft: Kammersänger Otto Helgers von der Staatvoper 
Berlin singt in allen Aullährimęen) G. 

Kammersänger Richard Schubert von der Staats- — 

Tannhäuser: oper Wien lseingt am 25., 28., 30. Juli) 
Kammersänger Incques Urlus (singt am 2. u. 4.AuEe 

Kammersänger Friedrich Flaschke von der Staats- 
un Eesbert Psnean un de. Suosv: beln ta — 
f — ler! anssen von taatsoper Berlin (ingęt 

Eebebach: U Hen 2 und L. Augma — 
Waltber v. d Kammersänger Waldemzr Henke von der Stanfs- — 

Vogelweide: oper Berlin lsingt in allen Auffährungen) 

i stabil, leicht lantend. eiegamn. Kammersängerin Gertrud G- n der E 
Führe n beste denteche Marken. ů Stankoper Wien (eigt am 26., 28., 30. Julil D 

— Eisabeth⸗ Kammersängerin Metia Seinera von der Staats- 

Fahrräder wper Dresden (ängt am 2. nd 4 Augvas 
Veuns: Kammerskngerin Frleda Lelder von der Stnatsoner 

Riterolf- 
  MHaäntel, Sohläuche, 

Sientliäche Euhahör- und Erustrtalle 
edDenfals sehr billig- 

Erporainren in eiHn Wertstäte Sacktenaß U. i 

EHMHAK WILLER, DaKz1s 
1. Damme . Felephon 2987- 

  
  

Graur SSDSS 
writtelgr. auf den Na⸗ Frl. EraaNeſchle 

men „Senta“ hörend, Wre Sotden nicht in 8 
am 17. in Henbude e. Aün 2 
Stranbe verk. Gegen außtendtean Gunts⸗ 
E= ich dieſelb. Fran Kwid⸗ 

Hixtenknabe: Hildegard Rieber-Baumann vom Stadtherter 

Heiarich: Fredy Busch,. Danzis 
Reinmar: Rüichard Ludewigs, Daurig magen 

BP 8e vier —— hzig führt 
Eiekecben:] Hells Geebel Heelk, Darskk- 

Maris Kleilel, Danzig 

Die Wäarerische A 

Des Orchester umialt 100, der Chor 300 Mitwirkende 

Eintrittsprelse von 38 bis 30 Gulden 18164 
Vorverkauf in 

Demig dbei Hermam Lan Langgasse Nr. 71. Telephon 3156 

Berlin singt in allen Autiährungen) 

Hambweg lsingt in allen Auffährungem 

  
      

  

Heubuder Sportwoche 

  

     
    
    

HUuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzis. 

Donnerstag, den 23. Iuli 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck über 
Nord⸗ und Mitteleuropa iſt etwas aufgelockert. Die De⸗ 

preſſion im Weſten hat ſich oſtwärts bis nach Süddeutſchland 
ümsgebreitet und verurſacht über Frankreich und den bri⸗ 
tiſchen JIuſeln noch vielfach trübes regneriſches Wetter, 
Oſtwärts iſt der Witterungscharakter unverändert. Bei 

ſchwöchen vorwiegend öſtlichen Winden und meiſt heiterem 
Himmel ſind die Temperaturen faſt überall noch weiter ge⸗ 
ſtiegen. Im Rheinland wurden geſtern mittag bis zu 31 
Grad gemeſſen. Die heutigen Morgentemperaturen lagen 
zwiſchen 20 und 25 Grad. 

Vorherſage: Heiter und warm, ſpäter wolkig. Starke 
Gewitterneigung, ſchwache öſtliche Winde. Maximum: 278; 
Minimum 1759. 

Soerwaſſertemperatur von Bröſen: 28 
22 Grad. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 22. Juli: Deutſcher M. S. „Fortuna“ 

(10) und deutſcher S. „Lorelei“ (67) von Elbing, leer für 
Ganswindt; deutſcher D. „Gertrud Schröder“ (120) von 
Memel, leer für Behnke u. Sieg, Hafenkanal; deutſcher D. 
„Leng“ von Gent mit Thomasmehl, für Artus, Haſeukanal; 

deutſcher D. „Falkenhorſt“ (478) von Rönne, leer für Behnke 
uu. Sieg, Hafenkanal; norwegiſcher D. „Dore Jarl“ (286) von 
Glasgow mit Gütern für Wolff u. Co., Freibezirk; engliſcher 

D. „Bengore Head“ (1512) von Riga mit Teilladung Hols 
für Behnke u. Sieg, Weichſelmünde, ſchwediſcher D. „Atlau⸗ 
tic“ (9005) von Nakskov, leer für Behnke u. Sieg, Marine⸗ 

kohlenlager: deutſcher D. „Luna“ (279) von Rotterdam mit 
Gütern für Wolff, Hafenkaual; norwegiſcher D. „Kong Half⸗ 
dan“ (823) von Kotka mit Papier für Bornholdt, Kaiſer⸗ 
hefen. Am 23. Juli: Däniſcher M. S. „Philipp“ (158) von 
Randers für Gauswindt, Hajenkanal; deutſcher D. „Ausuſt 
Blume“ von Rotterdam mit Mehl für Reinhold, Hafenkanal;: 
dentſcher D. „Fundus“ (aöly von Hamdurg mit Reis für 
Behnke u. Sieg, Freibezirk; norwegiſcher D. „Coruna“ vrn 

Bona mit Phoſphat für Wolff. 
Ausgang. Am 22. 3 Deutjicher Schl. „Nordenbam 

8“ (Sö mit den Seel. „S“ (tin u. „S“ (öl nach Sarköping 

mit Koblen; deutſcher D. „Werner“ nach Kocpmansholm, 

leer; ſchwediſcher D. „Liban“ nach Helſingſors mit Gütern; 
er D. „Mottlau“ nach Ranen mit lz: dentſcher S. 

0 “ nach Lüberl mit Hols; enaliſcher D. „Agnes Har⸗ 
riſon“ nach Plumonthemit Schwellen; norwegiſcher D. „Co⸗ 
lumbo“ nach London mit Holz, deutſcher D. „Reuate“ nach 
Lemeſtoft mit Hols: ſchwediſcher D,. „Guſten“ nach Gra⸗ 
velines mit Holz; d cher D. „Kalö“ nach Gvole rrit Holz. 

*—— 

Amtliche Vörſen⸗Notiernngen. 
Danzig. 22. 7. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,.99 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 
Verlin, 22. 7. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,3 Billionen Mk. 
(Nichtamtlich.) 
27 Pid. 15,50 

tergerſte 1225 
Haſer 15,60 bis 

kleine Erbſen 130 bis 14,.00 G. Biktorigerbſen 
17%) G. (Großbandelspreiſe per 50 Kilogramm 

ggonfrei Danzig.) 

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Rachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für IAnferate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig, 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danaig. 

SSAEEEEIL 

  

Grad, von Zoppot: 
  

  

  

   

      

            

  

          

  

   

  

     
     

    

    

      

Nach Beseitigung aller Schwierigkeiten sind wir nunmehr in 

der Lage, dem werten Danziger Publikum die langerwartete 

WELTS ENSATION 

   
mit seinen staunenerregenden Vorlührungen zu bieten. Er 

fliegtι 
Freitag, den 24, und Sonnaben d, den 25. Juli 1925, 

nachmittags 7 Uhr, uber dem Heidsee und der Festwiese am 

Kurhaus Heubude 
Motto: 
  

   Schinuler-Sensatiun 
Trapez 10 Meter 
unterm Flugꝛeug 

— Einbittskarten à U.50D Gulden Gevorzugte Pigtze à 1.00 Guiden) sindi En — 

— Votvetkaut In den durck Plakate kenniich gemodien deschhften wuu D 

an den Tageskessen erhältüück. 

16¹9 E 

  

Altred Schütr, Danzig   
nung dec Horselbergsrone: 

„Danziger Tanznttur“ 

2 571 qm.— früher Schmalenberg — nebſt da⸗ 

rumliegender Hoffläche — 2 480 am per ſofort 

zu vermieten. — 

Näheres Stüdtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

Eliſabeihkirchengaſſe 3. Zimmer 17. 

Guter, venetariſcher 

Pnvat; 
klittagstisch 
Claahen, 

Hu. denalſe 102, 2 Tr;· 

Lagerſchuppen 

(18193 

  

Eüpom bei ZTiemssens Buckhandtung, R Kießlich, 
Am Markt Nr. 12, Telephon 22, 

  

Aitertteitt Sestern 75, Sinßti, Tiichlergaße 57 
Laden SOSOe        

  

Zeugen geſucht 
Spenden zw. Anſchaff. 

betr. Naus aus den Diänes- Badeitrand Heubude, ein. 2 Kunſtbeincb 

2. Pfüngſtieiertag. wo S„ Leh. gegen 8apewui, Ang. — 2287 a. BolksSil. 

Eüepuar Hirichlänger 30g. Gefl Kamensangade nat. e 

8. DC cn e Erbsh. der Volishtimme erbeten.MEHEHEHEILEL     

 



  
  Sladttheater Danzig. 

Iutendant: Nrolf Schaper. 

Hente, Donnerstag, den 23. Juſt, abends 715, Mür: Mun siefüf es 
Dauerkarten haben keine Gältigkeit. unscres Salen Eanpier „Sloghhied und der ů an Ihrer Figur. ob lhr Korsett 

Eeſßes Gaſet Cugen KllvlerDans Llebes- und Messlna-Insel, —— korrekt aitst Dis 
Mal⸗ Dortselbst Tanx im Etabhissement Mortta 3 

um L. Musikkapelle an Bord 99 Li Ti II 
Die Wolluſt der Auſtändigkeit & Abtahri Dansig Uiange Erere, anm Franeutor g DEr abends, ab 
Komödie in 3 Akten von Luigi Pirandello. Russianrt S MSo. Saübkant — dserküut ün Koina, und 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. —.—— 

Inpeskion: Emil Werner. Ferner Isbren ansere Danpfer bis aui Veiteres direhte Fahbet 
Elrfang 7½ Ubr. Ende gegen diß IUhr. Ae der, Weriastan: — —.— — 1 Stunde 

Brehhunt den, ae.Jun ewaut, : Daner⸗ erktngen: Ab Danzig Ee am Fraventor 

Vben Lethue Paltelenr S. Gehlpiel 8, H. Z u. b Uür, Ab Eohnssck: 9.0, 12. 3%0 M. & Uhr 
Schanſpieierelje! Zweites Gaftſpiel Eugen An Sonn- und Feiertagen: Ab Danzig 6. , 10, 12 und 2 Uhr, 
Kläpfer, Berlin. Die Wollult der Anſtändig⸗ ab Bohnsad 6, 8 und 10 Uhr. 
keit.“ Komödie in drei Akten. Angelsd Bel Bedart werden entsprechend mehr Dampfer s 
Baldovino: Engen Klöpfer als Gaſt. Fahrpreis tur Hin- und Eücdklahrt G. 1.—. Kinder die 

Die Fahikarten werden nur am Dampler, Danzig (Lange Bide, 

Ellgelinstitut u. Runststonferel irn alie,. 4 
empfiehlt sich zum Ausbessern und Anfbügeln von] 

Damen- und Herrengarderoben. 18441 

ů Anton Schwohl, Schichaugasse Nr. 19, pt. 

hält jeder Kritik stand. / Für jede 
Figur ein passendes Modell, auch 
für starke Damen. / Fachkundige 
Bedienung./ Anprobier-Räume. 

Alle in-Verkauf 

Morselt- Noss 
Meſxertzusse 16 

Vom Rathaus nur /ü Minute entfernt! 

    
   

   

  

  

Danziger Schiahrtsgesellschatt m. b. H. 
Dnds. EEees 8. Tel. 2137, 3034. 728           
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öshreib- 
maschinen 
gebrauchte., aut 

erhalten, verkauft 
Felix Jacobſohn, 

Langgaſſe 37. 1 Etage. 

Anſt. jung. Mädchen . 
Stellg. bei ein. Kinde 
od. Aufwartung. Ang. 
u. 3781 a. d. Volksit. 

Tauſche Stube. Kabin. 
Küche., Kell. u. Boden 
in Langf. gegen Zwei⸗ 
mmerwohng. Nähe 

er Werft. Ang unt. 
2761 an die Exped. 

Tauſche Wohnung, 
1 Stube. Küche. Bod., 
aeg. Stube. Kabinett 
u. Küche. Ang. u. 378& 
a. d. Exv. d. Vulksſt. 

Möbl. Vorderhübchen, 
ing, an zwei an. 
de Handwerk. 

L ten. Anig. Aur. 
3785 a. db. E. u 

Saunb. möbl. Zimmer 
mit Klapter und Bad 

vermieten 
ſchlergaſfe 41. 

Prenndl. möbliertes 
Vorderaimmen 

uab 1. S8 zu vermieten 
Schüffeldamm 89. 3 xr. 

Zimmer frei 
lauch Kochgeleg. Zu er⸗ 
lfraaen Pfeffernadt 5, 

part. Ilin 180⁷ 

Schlaſſtelle 
für anſtändigen fung. 
Mann zu vermieten 
Am Stein 15. part. 

Schlaiſtelle Damen-Hũte Uen Lenen üe anges 
Serie III MRäoschen frei Fiſch⸗ 

markr 10. 8 Tr. Iks. 

LSprünmm-mierrich 
i MWachaliniki., 

wall Nr. 12, 

Sere 10N2 
Jung. Nrau bittet um 

Weichellen, auch auß. 
d. Hanuſe. Ang. u. 379 

jucht ihren Supeaun, 
5H pergröß. Erd Dmann. 
(Btabask 6. . Fof, L. Eina. 

Manrerarb. Gicbel⸗ 
abpntß. u. ſümtl. Dach⸗ 
arb. werd. gut u. bill. 

Klausgef Anrg. u. 87 
. Exb. d. BVolfsüt. 

MAã bmaichinen 
revariert 

Mechanikermeiſter 

S. — — 

  

Um mit den noch vorhandenen Sommer-Hüten zu räumen, steilen wir 
unsere Läger in fertigen 

Oamen-Aii ten 

trofaifünfformen 
zu ganz enorm billigen Serienpreisen zum Verkauf 

  

  

Damen-Hüte Damen-Hüite 
Serie 1 Serie I 

H75 50 T. 50 
Damen-Hüte Damten- Hũte Damen-Hüte 

Serir IV Serie VI 

20 L2.30 Ils 
Fũur den Hochsommer 

  Hamen-Filxfüte 
in weil und neuen Modefarben, neue Formen 

ercüem RAl 11.50 E e Hasgsses 1458. 12.75 
Hlzimiformen ũ 

  

ErmüüE  


